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Nr. 166. Elbing, Sonntag 19. Juli 1891. 43. Jahrg. 
Ä d Fi, ; 5 8 hate ven it 
Die „Köln. Ztg.“ meldet: Daß d wei Laur herrſchte im Sitzungsſaale große Erregung.] unter der Hand zu erwerben, und man bringt dam 
K.-H. Lokalbahnweſen. theilweiſe dadurch begründet wird, daß die Nachſuchen⸗ Alle Miniſter waren 8 die Tribünen waren den Einfluß, den er zur Zeit im Intereſſe der 


vollſtändig beſetzt. Die Diskuſſion wurde eingeleitet Canadian⸗Pacific⸗Bahn auf die Legislatur ausgeübt 
1 dem Miniter des Sr Ribot, welcher er⸗ hat, in Zuſammenhang. Die Sache hat hier jo Si 
klärte, Laur habe auf Grund einiger am Sonnabend dutzt, daß man glaubt, das canadiſche ee 
in einem Journal veröffentlichter Zeilen die in Frage | werde weniger einmüthig, als bisher ae n 
ſtehende Interpellation eingebracht, ohne ihn vorher | eine Geldhewilligung für ein en eee 
von dieſer Abſicht in Kenntniß zu ſetzen. Es habe willigen. Die Zinſen der Altien hat der verſtor eh 
ſich nichts Neues zugetragen; er, der Minifter, habe Premierminiſter teſtamentariſch ſeiner Frau 1 5 — 
keinerlei Reklamationen von einem Handelshauſe er⸗ Perſien. Die „Aſiatic Quarterlg Rev a" 
halten. Ein in jener Notiz namhaft gemachter Kauf⸗ | enthält aus der Feder des perſiſchen Geſandten 755 
mann habe in einem Schreiben an ihn erklärt, daß] London einen bemerkenswerthen Beitrag über die 
die ihn betreffende Angabe des Journals falſch wäre.] Fortſchritte, welche Perſien unter der Regierung pe 
Schon daraus könne man ſich eine Vorſtellung von Naſſr⸗ed⸗Din Schah, „der Sonne Perſiens“, opt 
der Leichtfertigfeit machen, mit welcher man gewiſſe] hat. Vor jeiner Thronbeſteigung war die Har ta 
Fragen behandele. Die Regierung ſtehe dieſen Fra⸗[ Teheran eine arg vernachläſſigte Stadt 5 kaum 
gen keineswegs gleichgiltig gegenüber, ſei vielmehr 100,000 Einwohnern. Dieſe Zahl hat ſich ride 
bereit, wo es nöthig, die erforderlichen Maßregeln | um das Dreifache vergrößert, und prachtvo A, e⸗ 
zu ergreifen. Die Regierung würde ihre Pflicht] gierungsgebäude, ſchöne Privathäuſer, N 
zu thun wiſſen, wenn ihr der Nachweis geliefert | Anlagen und Promenaden, welche einen Bergle 
wäre, daß die Franzoſen nicht auf gleichem Fuße] mit den Champs Elyſses wohl aufnehmen 5 0 
mit anderen Ausländern behandelt würden. (Beifall.) | erregen die Bewunderung des europäiſchen 1. ſenden, 
Die Gewerbeſteuer, welche, wie man behaupte, den | welcher nach Teheran kommt Die 1 1 0 5 
reiſenden Kaufleuten auferlegt ſei, würde auch von europäfſchem Muſter uniformirt und diszip 155 
den Deutſchen ſelbſt gefordert; man müſſe nicht] Banken, Gasanſtalten, Poſt⸗ und Telegraphenäm er. 
Zeitungsgerüchte zum Vorwand nehmen, um unfrucht- | Eifenbahnen, Trambahnen, welche vor Ben Regierungs⸗ 
dare Agitationen hervorzurufen. Die Politik der antritt des Schahs in Perſien unbe 1 a! 
Republik in Bezug auf das Ausland ſei eine fried⸗ haben ihren guten Antheil zur Entwi en 1 
liche, aber fie vergebe fi nichts; es liege ein ge- | Reiches beigetragen. Der Schah war üb ab, w 
wiſſer Stolz in dieſer ſtillſchweigenden Politik. Die] der Verfaſſer mittheilt, der erſte perſiſche AR 

anz bedeutend hat de Markolsheim— Horbach. liner Produktenbörſe vom Freitag find die Preiſe für] Regierung kenne ihre Pflicht und müſſe, um dieſe zu | welcher ſich mit einem e Een dae 
Italien, ſpeziell in Obe ſich das Lokalbahnſpſtem in Weizen und Roggen abermals beträchtlich in die Höhe erfüllen, willen, ob fie das Vertrauen der Kammer] Vorbild umgab und zu den auslän 


ſcheidet tramvie a adus gane I" 95 2925 gegangen. Für Weizen zog der Preis per Juli über] beſitze. Wenn ein Miniſter des Auswärtigen erkläre, ſtändige Botſchafter entſandte. 


tra 11 8 3 i 9 94 Mark an, während die übrigen Termine etwa 23 M.] daß eine Diskuſſion über auswärtige Angelegenheiten 

. ee und ferrovie | gewannen. Roggen ſchloß 135 bis 21 M. höher. "Be 10 nützlich ſei, ſo könne man ihm Vertrauen Hof und Geſellſchaft. 

Bahnkörper. Die fr hlfeile Eiſenbahnen mit eigenem ſonders wirkten auf die Preisſteigerung die ungünſtf⸗ schenken. (Beifall) Die Regierung verlange, daß die „ Bergen, 16. Juli. Der Koser blieb den Tag 

wenn ie ar 80 errovie economiche entziehen, | gen Nachrichten über die Ernteausſichten in Rußland.] Kammer die Interpellation Laur beſeitige. Laur über an Bord der „Hohenzollern“, um Vorträge des 

Bahnftreifen raße folgen, ihren abzujperrenden ! Im Handel mit Roggen macht ſich die Knapp erklärte, es handele ſich um die nationale Würde; es] Militär⸗ und Marinekabinets ſowie des auswärtigen 
i ſeien neue Thatſachen bezüglich der Handhabung des] Amts entgegenzunehmen und die Geſchäfte für 15 


dem allgemeinen Verk it tä | 

dichteſten iſt das Schmal erkehr. Am heit täglich mehr auch im Terminhandel be⸗ n Ort 

aſumneß in Oberſallen, de. en e {- Paßweſens vorgekommen, er wolle Beiſpiele anführen,] Abends abgehenden Kurier zu erledigen. Um 5 Uhr 
ſonders in ch. us Niſchny⸗Nowgo 3 8 möge entſcheiden. Döroulöde erklärte, unternahm Ge Dojeftät eine Fahrt nach den Sanbiib 


Piemont, in der L 5 
milia. i ombardei und der det: Eine außerordentliche Verſammlung von Ver⸗ led 5 

Nba N gehen 12, von Cuneo 2, von | tretern der Wundt ee a Nifchny- |er habe ſeit 10 Monaten dem Minifter Ribot] des deutſchen Konſuls Mohr, wo derſelbe zum Thee 
Pavia 2, von Piacen 4, von Aleſſandria 3, von Nowgorod beſchloß, an die Regierung das Erſuchen die Klagen und Beſchwerden der Elſaß ⸗Loth⸗ blieb. Nach Rückkehr Sr. Majeſtät an Bord gegen 
Treviplio 4, won Berge 2, von Mailand 10, von um ein Darlehen von 8,200,000 Rbl. zwecks Be⸗ ringer und der franzöſiſchen Landsleute] 7 Uhr verließ die „Hohenzollern“ Bergen, um, wie 
1. „von elena 3 28 kal, lu ag von Mitten zur Betelang der Felder und aue dir Pag land gegenüber mig delten. | bereits, geftern eien gemeldet wurde, zunächſt 
ahnen m 0 h oren ofal= | zur Berio 5 ichten.[ Das Kabinet ſtehe England gegemu mit leeren Bodo zu gehen. 

n mit Dampfbetrieb ö 8 ſorgung der Bauern mit Brodkorn zu richten Händen, Beuſſchland gege liber ilk gebundenen Hünhen nach? Anlaß a des Kaiſerbeſuchs in England 


Netz bilden zwiſche aus, welche ein förmliches — „Reuter s Bureau“ meldet aus Bombay, man ; 

n den Maſchen des 8 1 j r Lärm.) Der Miniſter Ri 5 1 ie Blä Liſten von Geſchenken, 
netzes. Hauptbahnz | bejorge in Folge mangelnden Regens in vielen Gegen-] da. (Lebhafte Proteſtruſe, Lär Der Miniſter Ribot] veröffentlichen die Blätter lange Liſten von ü 
5 Die Fchw 5 5 enen e be Di ll on. Angriffe berührten ihn nicht. die Meer Wilhelm gemacht hat. Zu den Empfängern 


eiz hat etwa 200 Kilom. Bergbah⸗ Indiens eine Mi i 
nen. 2 ; gbah⸗ den Indiens eine Mißernte, inbeſondere werde in den 8 
n eien Ungarn entwickelt das Syſtem nur 5 von Pata und apa e das Auf⸗] Pichon beantragt unter lebhaftem Tumult die Be⸗ gehören Hofbeamte, Offiziere der Armee und Marine 
Lokalbahn - Geſellſch agegen beſaß bereits 1888 44 treten einer Hungersnoth befürchtet. In der Präſi⸗ rathung der Interpellation. Mit 319 gegen 103 St. ſowie Aldermen der Cith. Die Geſchenke find zum 
rankreich ſcheint 1 ‚mit 893 Kilom. Länge. dentſchaft Bombay regnet es reichlich. wurde indeſſen die Vertagung derſelben beſchloſſen. — | Theil ſehr koſtbar. b 5 
und wohl auch d urch fein ausgezeichnetes Kanalnez! — Die preufziſche Regierung ſoll nach der] Bemerkenswerth find die Aeußerungen des „Temps“ — Vor der Abreiſe des Kaiſers Wilhelm 5 
Eiſenbahngeſellſch e das Monopol der fünf großen „Thorner Zeitung“ angeſichts des ungünſtigen Wetters zur Frage des Paßzwanges. Derſelbe tadelt die] der Kaſſerin von Windſor hatte Mr. Auſſel die 
B N alten zurückgeblieben zu fein, während abermals die Frage einer vorläufigen Ermäßigung | Konfervativen und Radikalen, welche geſtern den Ehre, Ihren Majeſtäten drei lebensgroße Photogra- 
K der Kornzötle erwogen, ſich aber auch diesmal] Boulangiſten Gefolgſchaft geleiſtet hätten, auf das phien zu überreichen, zu welchen ihm Ihre Mafe⸗ 

Schärfſte und fragt, ob fie vielleicht glauben, Deutſch⸗ ſtäten kürzlich in London die nöthigen Sitzungen ges 


pelte wachſen dürfte. Beſond )\ = | verneinend ausgeſprochen haben, da das Wetter im 5 n 5 | N = d 
. ere Förderung erfährt D itt kei i i bt | land würde auch nur einen Augenblick eine Diskuſſion] währt hatten und welche für die Schifffahrts⸗ un 
das Syſtem in 9 g erfäh urchſchnitt keine bedenklichen Folgen bisher geha 11 1 a n betreffs Elſaß-Lothringens zulaſſen 1 che Ausſtelung 6eftimmt find 


Korwegen welches etwa 1000, und ö i } 
’ ’ 7 . } | 
Schweden, welches et babe; zudem ſei amtlich fonftatixt, daß große Posten nichts wäre vergeblicher, nichts gefährlicher, als bei Berlin, 17. Juli. Der König und die Köni⸗ 


5 wa 1400 Kilom. Schmalſpur⸗ i ö i 
ba f a u. Schmalſpur⸗ fremden Getreides nach Deutſchland unterwegs find. 15 N : 195 

bd In der That it auch die Entwickelung l — Die Mindener S der gegenwärtigen europäiſchen Lage die Säbel zu gin von Sachſen find. nach zweitäglgem Aufenthalt, 
ziehen. Die gegen Frankreich koalirten Nationen bes den fie. der Kunſtausſtellung und anderen Sehens⸗ 


der Nebenbahnen für die 
die l Hebung des Verkehrs in] beſchloß am Donnerſtag einſtimmi „eine Petition an 8 { 0 1 0 

Fee 85 a großem Vortheil geweſen, eine ben Reichstaler ih die Aufhebung der Getreldezölle tonen überall ihre friedlichen Abſichten; ſollen wirf würdigkeiten widmeten, von Berlin nach Dresden 

eutſchland in di ren hinweiſt, daß man auch in zu richten und den Magiſtrat zu erſuchen, ſich dieſer glauben machen, daß einige Lärmmacher die echten zurückgekehrt. 5 

ieſer Beziehung nicht erlahmen darf.] Petition anzuschließen. Ein einziger Herr, ein Herr Vertreter der öffentlichen Meinung Frankreichs feien ? — Der „Nationalztg.“ wird aus 8 

Poli tif = Dr. Steinmeyer, beantragte vor Eintritt in die Be⸗ England. Baron Hirſch äußerte ſich über ſeinen meldet: Seitens eines Fürſten, 7 — Em. 

che Tagesüberſicht. rathung Uebergang zur Tagesordnung unter Be⸗ Plan für die Koloniſirung ruſſiſcher Juden u. A.] noch nicht bekannt gegeben wurde, A a 

Inland. rufung auf $ 35 der Städteordnung. Der Antrag | folgendermaßen: „Meine Abſichten betreffs der Zu⸗ hafener Fiſchdampfer Amely 1 edition ein⸗ 

kunft find die Gründung einer großen engliſchen Ge⸗] Dampfer ift für eine wiſſenſchaftliche. Num 28. Jul 

ſellſchaft, in welcher ich alle oder die meiſten Aktien] gerichtet. Der fürſtliche Charterer en der auf l 
nehmen werde, nicht für gewinnbringende Zwecke, von Bremerhafen abfahren, um den Ka 

ondern um eine geſchäftsmäßige Verwaltung des Nordlandreiſe zu begleiten. id nach zweltägigem 

pbllanteopifcen Unterneßmens zu ſichern, Der| — dürſt ana min Din Kur nach 

nächſte Punkt in meinem Programm iſt die Bildung] Aufenthalt in Schönhauſen zu f 


Einer der wichtigſten Hebel zur Förderun : a \ 
; 3 * g der] den dem geheimen Revancheverein in Nanch ange⸗ 
Alle Saechchaſt it die Hebung des Lokalbahnweſens. hörten, ſei richtig. Es ei auch die Liſten ber 
angelegen Veh 10 en es ſich in den letzten Jahren] geheimen, den gleichen Zweck verfolgenden Geſell⸗ 
zu ſchaffen 110 aſſen, Bahnen von zweiter Bedeutung] ſchaften in den Beſitz der deutſchen Regierung ge⸗ 
ie de durch dieſe ſonſt enklegene Landſtriche langt. Allen bis ſetzt bekannten Theilnehmern werde 
Deutſchla a Verkehrsadern zu verbinden. In] das Paßviſum grundſätzlich abgeſchlagen. (Vergleiche 
nur it sen in Preußen, find die Nebenbahnen Frankreich.) 
erkannt 155 3 85 behandelt worden, wenn auch an⸗ — Ueber das neue ſozialdemokratiſche Pro— 
die wir wohl S um daß eine Reihe von Bahnen, gramm hat Abg. Bebel am Donnerſtag im „Feen⸗ 
ſtanden ſind Ai ep ehndnen nennen können, ent⸗ palaſt“ in einer von etwa 4000 Perſonen bejuchten 
Spurbreite sind a Lokalbahnen mit Heiner | Verſammlung geſprochen. Herr Bebel führte darin 
Immerhin ſind hie och wenig gefördert worden. u. a. aus, die Forderung, daß das allgemeine Wahl⸗ 
Umgebung von Be un zu nennen die Bahnen in der recht jedem Staatsangehörigen vom 21. Jahre an 
Frankfurt a M. e Dortmund, Duisburg, ohne Unterſchied des Geſchlechts zuſtehen ſolle, ſei 
In Thüringen 0 agdeburg, Kaſſel, Wiesbaden. nur durch einen Schreib⸗ oder Druckfehler in das 
Bahnen mit 88 gab es 1888 ſieben normalſpurige [Programm gekommen, denn es ſollte eigentlich heißen: 
145 Kilom. Län 2 — vier ſchmalſpurige Bahnen mit vom 20. Jahre. Betreffs der Forderung der Ab⸗ 
entwickelt. 1885 0 achſen hat das Syſtem ſehr gut | ſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln 
änge von 810 gil hatten die Lokalbahnen bereits eine zu kirchlichen und religiöſen Zwecken meinte Herr 
1890 waren leßte En RR Kilom ſchmalſpurig, | Bebel: „Wir wollen damit jagen, daß die Religion 
beſaß Ende 1889 180 00 Kilom. geftiegen. Bayern | mit öffentlichen Angelegenheiten abſolut nichts zu 
mit 300 Kilom. Län en in Staatsbetrieb thun hat. Jeder, der das Bedürfniß fühlt, einen 
Anzahl, das gleiche gilt ch ebenfalls eine größere | Geiftfihen in Anſpruch zu nehmen, mag denſelben 
Lothringen haben dle S 125 en In Elſaß⸗ bezahlen, wie man den Schuhmacher und Schneider 
ahre 1889 bereits auf 170 e ſich im] bezahlt, wenn man ihn in Anſpruch nimmt.“ (Große 
darunter die 50 Kilom ae de de 5 und Beifall verzeichnet der Bericht an dieſer 
Straßburg — fen ubahn elle. 
ausgeführten Masche mit der auf Reichskoſten — Zur Lebensmitteltheuerung. An der Ber⸗ 


— Berlin, 17. Juli. wurde jedoch mit allen gegen die Stimme des Anz 
„Nordd⸗ Ae ner von Caprivi wird 4 tragſtellers abgelehnt. Hierauf verließ Herr Dr. Stein⸗ 
Jahre nicht neben, einen Erholungsurlaub in dieſem] meyer den Saal. 8 

Karlsbader Trinkkur Nachdem er in Berlin eine — Herabſetzung der Getreidezölle in Portugal. 
tember den Kaiſer . wird er Anfang Sep⸗ Nach einer Liſſaboner telegraphiſchen Meldung iſt in 


reich und d en Manövern ſt i „Portugal der Eingangszoll auf auswärtiges Getreide ufer b : ü 
ch und dann in Bay zuerſt in Oeſter⸗] Portug 1 7 5 eines großen repräſentativen Ausſchuſſes, zuſammen⸗ | Kiffingen reiſen. Von dort beglebt jih ver Fürſt 


— Der „ ern begleiten. auf 7 Reis per Kilo herabgeſetzt worden. j N 
miniſter v. dei 0 meldet, daß der Kultus⸗ — Die „Magdbg. 3094 en auf Grund forge | gejeßt aus Mitgliedern des jüdiſchen Gemeindeweſens nach Varzin und 3 Er 1 een n 
Arbeiten Thielen zu Bevol Miniſter der öffentlichen | fältiger Erkundigungen mittheilen, daß an allen in der ganzen ziviliſirten Welt. Dieſer Ausſchuß wird Peſt, 17. Ju Vacarescu und zahlreicher Be⸗ 


ralhe ernannt worden ſind llmächtigten beim Bundes⸗ Betracht kommenden Stellen von einer geplanten Er⸗ ein Vollzugskomitee ernennen, welches im Verein mit mit dem lern unter dem Namen einer Gräfin 


— — jH—ꝛ᷑¼:Q -i: — ö! ̃ — 4 ————.—.——...—.—ßv5＋2—frN¶ę:; ann nn 
— 


— Di “ s höhung der Tabaksſteuer ſchlechterdings nichts be⸗ ſetzt in Rußland mit Zuſtimmung der Regierung gleitung i 
Br Fra. = „Entgegen der kürzlich an Ah ce e 5 een Ausſchüſſen Schritte für eine regel-] Franceg heute Ber en e 
können wir mit ziemlicher Gen i amburger Blattes. — Der ſogenannte Schriftſteller Otto Menicke] mäßige und methodiſche Auswanderung ergreifen jol.“ ihrem une ae nebig- i 
der nächſte Militär⸗Etat Bbeit mittheilen, daß iſt aus Berlin und Preußen ausgewieſen worden. Portugal. Dem Vernehmen nach ſoll demnächst reiſen ſie nach 
weſentliche Mehrforderungen enthaltene nem Gebiete] Dieſer war wiederholt wegen Diebſtahls beſtraft und eine Strafmilderung für die wegen politiſcher Ver⸗ Armee und Flotte. 
beſondere iſt bei der Aufftellung jede ud. Ins⸗ hatte auch ſonſt durch fein kaum noch zweideutiges gehen verurtheilten Perſonen beantragt werden; die) Die diesjährige große Herbſtparade des 


or Verhalten A i Ei i i 705 i = 
Sehaltsaufbcfierungen, welche in Selen ang, Don 75 a e Ein politiſches Opfer Re e die wegen Preßver geſammien Gardelorns vor dem Kaiſer wid En 
Ebenfe 5 ind ine we 110 geblieben. Lauterberg a. Harz, 17. Juli. Der Reichs⸗ 5 Bulgarien. Die Meldungen der Blätter, daß 5 170 22. Auguſt, auf dem Tempelhofer 
Bezug auf Pferdegelder der Offiziere uſprüche in] kommiſſar Major v. Wißmann itürzte geſtern Abend auf dem Grabſtein des ermordeten Miniſters Belt⸗ ſtattfin — die ſchlechte Behandlung jüdiſcher 
dle ent 5 d 5 gie erwarten, auf einer Pürſchfahrt aus dem Wagen, deſſen junge ſchew eine von deſſen Mördern herrührende Inſchrift RR Ab in Berliner Preſſe- anläßlich 
beträchtliche Einschränkung allen dals 9856 eine scheu werdende Pferde durchgingen. Der Reichs⸗ | entdeckt worden ſei, ſowie daß in der Wohnun 115 e Falles Klage geführt. In Küſtrin 
; chſtens] kommiſſar erlitt leichte Hautabſchürfungen am Ober | Minifterpräfidenten Stambulow drei bewaffne babe ein Offizier einen zu einer achtwöchſgen liebung 


würde e 5 9 5 
handeln.“ s ſich um geringfügige Ausgleichungen] ſchenkel und der Hand. Gleichwohl beabſichtigt der⸗ Individuen verhaftet worden ſeien, werden von unter⸗ eingezogenen jüdiſchen Reſerviſten wiederholt mit 


l 6 a - ö 45 
in . Paßerſchwerungs⸗ 5 Beall n begeben e ee eee, 3 55 Aan, 4 . 3 5 — er ee Ae 
nheit wird der „Nordd. Allg. Ztg. aus] 3 N hal im Teſtament des des betreffenden Otter i 
Straßburg telegraphirt: : - erregt hier der Umſtand, daß ſich im Tela i tiſch zum Ausdruck kam. Die 
urg hirt: Die Na t des Pariſe . d eine Klauſel] mitunter recht draſtiſch z 
fene dn daß franzöſiſchen e air ene, berftorbenen Preuiermin stete 1 8 1 Actien der | „Berliner Preſſe“ richtet deshalb die Anfrage an den 


as Paßviſa verweigert wurde, iſt falſch. Wie berſanteich Paris, 17. Jul. Die Mnifter | gefunden hof, meihe unge es Vermögen disponixt. | Kriegsminiſter, ob ihm ein Mann wie der betreffende 


el allen Paßviſageſuchen ammelten ſich geſtern Nachmittag um 5 Uhr unter | Canadian⸗Pacifie⸗Bahn angeleg fizler befähigt erſcheine, feine erzieheriſchen Talente 
‚ jo w : £ 9. h men worden, daß] Offizier befähigt erſcheine, 
Nag Handlungsveijenden gie Werde vs nnen n Srepeinet3 und beſchloſſen. Heute in der Cs war bislang allerjeit® iche Aktien nicht beſitze und an einer Kompagnie Soldaten zu erproben. 


5 ier ſo iniſter v. Kalten⸗ 
Wenn he ger oebeift Die Verſagung des Visa, | der Sn dn 100 e ne Selung 119 nicht zur Ausbeutung von ee A Fu ar e von 
dederen Verhüllniſſen, ie ba eg 55 in dieſer Angelegenheit heute die Vertrauens⸗ Privat⸗Intereſſen dec dan Candle Pace, Heſichlgungen nach al 1 005 SE 
auneſuchſteller Handl mimbe, das frage. . Die Kammer hat gemäß dem Verlangen dem Teſtament ſp - # d und Zabern begeben und relſt von hier aus n 
verſäume Handlungsreſſender iſt. Uebrigens der Regierun i i je die entweder auf den Namen des Teſtators oder auf i 
Stand im derartige Geſuchſteller nicht ſelten, ihren] Dringlichkei g mit 319 gegen 103 Stimmen die | die en eingetragen ſind. Der Minifter ſcheint Straßburg weiter. den Manövern an der 
N den diesbezüglichen Geſuchen gage u 525 Bel e Verne V e aher Grund gehabt zu haben, gewiſſe Poſten Aktien * Paris, 16. Juli, Be 


Oſtgrenze ſollen Verſuche mit dem von einem Offizier 
N Velociped für 28 Perſonen angeſtellt 
werden. 

* Stockholm, 16. Juli. Der Kommandant des 
franzöſiſchen Geſchwaders, Admiral Gervais, gab 
heute auf dem „Marengo“ eine Matinée dansante, zu 
der gegen 600 Einladungen ergangen waren. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder der Regierung und des diplomatiſchen 
Korps nahmen daran Theil. 


Kirche und Schule. 

— Als Ergebniß der vom Siebener⸗Ausſchuß an⸗ 
geregten Erörterungen der oberſten Reichs⸗ und 
Staatsbehörden darf mit Sicherheit angenommen wer⸗ 
den, daß in naher Zeit das Abgangszeugniß der 
Oberrealſchulen ſowohl für den Reichs⸗ wie für 
den preußiſchen Staatsdienſt dieſelbe Berechtigung ge⸗ 
währen wird, wie das Abgangszeugniß der Real⸗ 
gymnaſien fie zur Zeit gewährt und in Zukunft forte 
gewähren ſolle. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

(2?) Chriſtburg, 17. Juli. Zu dem Neubau 
der durch das Hochwaſſer fortgeriſſenen Kloſterbrücke 
mußte der Muͤhlenbeſitzer Nowack das Waſſer frei 
laufen laſſen, damit die unterhalb der Stauwaſſerhöhe 
gelegenen Zimmer⸗ und Maurerarbeiten gefertigt 
werden konnten. Der Nowack beanſpruchte nun für 
die Zeit, daß die Mühle ſtehen mußte, von der Stadt⸗ 
gemeinde Entſchädigung, welche dieſe verweigerte, 
unter dem Vorgeben, daß der jedesmalige Mühlen⸗ 
beſitzer bei Bauten verpflichtet ſei, zur Ausführung 
der Letzteren das Waſſer abzulaſſen. Im Prozeß⸗ 
wege iſt nun zu Ungunſten der Stadt entſchieden 
worden, und zwar weil eine ähnliche Verpflichtung 
zwar beſtehe, dieſe aber nicht im Grundbuche ein⸗ 
getragen ſei. Die Koſten des Prozeſſes belaufen ſich 
auf mindeſtens das Fünffache der Entſchädigungsſumme. 
— Auf einem mit Steinen beladenen Kahn in Baum⸗ 
gart war der darauf befindliche Schiffer auf dem 
Maſte beſchäftigt, als dieſer umſtürzte und mit dem 
Schiffer auf das Verdeck niederfiel. Der Schiffer 
wurde am Kopfe ſchwer verwundet in das hieſige 
Krankenhaus aufgenommen. — Auf den Roßgärten 
befindet ſich eine Badeſtelle für Jungen und Burſchen. 
Leider iſt dieſe aber eine ſchreckliche Plage, in⸗ 
dem durch die dort Badenden die umliegenden Getreide⸗ 
und Kartoffelfelder als Spielplätze benutzt werden und 
die dort befindlichen Gemüſegärten den Plünderungen 
der Jungen ausgeſetzt ſind, und wagt noch ein Be⸗ 
ſitzer den Jungens etwas zu ſagen, ſo wird er aus⸗ 
geſchimpft und ausgelacht. Hier wäre ein Feld für 
die Polizeibehörde, um dieſem Uebelſtande mit aller 
Macht und Strenge Abhilfe zu verſchaffen. — Kaum 
daß die Frühkartoffeln genießbar ſind, ſo hört man 
wieder allgemein Klage über Ausraubung der Kar⸗ 
toffelfelder, nicht allein daß die Knollen unter der 
Staude hervorgeſucht werden, ſo reißen dieſe Men⸗ 
ſchen die ganzen Stauden aus, pflücken die großen 
Kartoffeln ab und laſſen dann die ganzen Stauden 
liegen. — Zum Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter wurde in der geſtrigen Verſammlung der Poſt⸗ 
haltereibeſitzer Thiel gewählt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 

5 Nachdruck verboten. 
19. Juli: Vielfach heiter, warm, ſchwül, 
wolkig, ſtrichweiſe Regen, windig. 
20. Juli: Stark wolkig, ſonnig, warm, ſchwül. 
Strichweiſe Gewitterregen, fühle Wind. 
21. Juli: Stark wolkig, kühler, windig, viel⸗ 
fach Gewitterregen. 


(Far dieſe Rubrik * und Notizen ſind uns 


) 
Elbing, 18. Juli. 
Wie die „Oſtpr. Ztg.“ 


Miniſterbeſuche. 
jetzt beſtimmt wiſſen will, ſteht unſerer Provinz 
in den nächſten Monaten der Beſuch noch anderer 
Staatsminiſter bevor. 
* Reviſion.] Am Montag trifft der Präſident 
der Generalkommiſſion zu Bromberg, Herr Regierungs⸗ 
rath Beutner, in Begleitung eines Raths aus dem 
Miniſterium des Innern zur Reviſion der hieſigen 
Spezialkommiſſion hier ein. 
* (9. Ciriaey⸗Wantrup T.] In Arnsberg 
iſt Donnerſtag im faſt vollendeten 79. Lebensjahre der 
Geh. Regierungsrath Dr. v. Ciriacy⸗Wantrup geſtorben. 
Zur Konfliktszeit in den ſechziger Jahren war er 
Regierungs⸗ und Schulrath in Danzig und konſer⸗ 
vatives Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Elbing⸗ 
8 
* (Das Kinderfeſt] geitern in Weingrundforſt, 
vom herrlichſten Wetter begleitet, hatte den durch 
einige hundert Lampions geſchmückten Garten des 
Etabliſſements mit Jung und Alt vollſtändig gefüllt. 
Circa 500 Kinder in allen Altersſtufen und faſt eben 
ſo viel ältere Angehörige tummelten ſich vom frühen 
Nachmittag an in den ſchattigen Gängen ꝛc. und 
lauſchten der recht lobenswerth ausgeführten Janit⸗ 
ſcharenmuſik der Pelz'ſchen Kapelle, welche wiederholt 
die Anweſenden zu Beifallsbezeugungen veranlaßte. 
Herr Witting hatte für verſchiedenartige Unterhaltung 
und Beluſtigungen des kleinen Volkes geſorgt. Da 
gab es allerhand Narrenkappen, mit welchen die liebe 
Jugend ſtolz herum marſchirte, ferner Bilderfahnen 
und andere kleinere Spielſachen, alles geſchenkweiſe. 
Außerdem konnten, Glück vorausgeſetzt, für 10 Pf. 
recht hübſche Sachen gewonnen werden. Den beſten 
Abſatz fanden jedoch die Lamplons, welche für wenig 
Geld zu erſtehen waren. Gegen Abend begann dann 
neben dem Konzert im Garten der große Kinderball 
im Saale, welcher ſolche Anziehungskraft ausübte, 
daß es zeitweiſe nicht zum Fortkommen war. Später 
betheiligten ſich ſogar die jungen Damen noch ein 
wenig am Tanze. Den Schluß des Vergnügens 
bildete eine recht hübſche Promenade von Klein und 
Groß mit Lampions unter bengaliſcher Beleuchtung 
und mit Muſik durch den Garten. 
* Konzert.] Morgen Nachmittag findet in 
Vogelſang ein Konzert des Vogelſangvereins ſtatt, 
wobei Herr Pelz mit ſeiner Kapelle die Muſik liefert. 
* [Sommerfeſt.) Der „landwirthſchaftliche 
Verein Lenzen“ feiert am Donnerſtag, den 23. d. M. 
fein Sommerfeſt in Panklau. 
* [Auszeichnung.] Dem Gutsbeſitzer und Amts⸗ 
vorſteher Schultz zu Malken im Kreiſe Strasburg iſt 
der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 
Turnerei.] Wie die „Bresl. Ztg.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erſährt, will der Breslauer Magiſtrat 
die deutſche Turnerſchaft einladen, das nächſte Turn⸗ 
feſt in Breslau abzuhalten. 
* [Die königlichen Eiſenbahn⸗ Direktionen 


haben, da die Wahrnehmung gemacht worden iſt, daß 
die Sitze und Lehnen der Wagenabtheilungen, ſowie 
auch die Handgriffe der Perſonenwagen in den durch⸗ 
gehenden Zügen auf den Zwiſchenſtationen, wo 
längerer Aufenthalt vorgeſehen iſt, nicht genügend ge⸗ 
reinigt werden, die Beamten angewieſen, ſtreng 
darauf zu halten, daß die ſämmtlichen, zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Arbeiter zuerſt das Innere der 
Wagenabtheilungen und die Handgriffe von dem an⸗ 
haftenden Staub und Ruß reinigen. Wenn dann 
noch Zeit übrig bleibt, ſoll die Reinigung der Fenſter 
und der Wagenkaſten vorgenommen werden. Die 
Stationsvorſtände haben ein beſonderes Augenmerk 
hierauf zu richten, damit diejenigen Reiſenden, welche 
neu hinzutreten, einen ſauberen Sitzplatz vorfinden. 

*Das Torpedodiviſionsboot D 7 iſt heute 
Vormittag nach Pillau abgegangen, um daſelbſt dem⸗ 
nächſt ſeine Probefahrten zu machen. 

* [Reichsſtempelabgaben.“ Der oſtpr. Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektor macht bekannt, daß die Befugniß 
zur Erhebung von Reichsſtempelabgaben ſich von jetzt 
ab nur auf die nachſtehend aufgeführten Steuerſtellen 
erſtreckt: Hauptzollamt zu Eydtkuhnen, Hauptzollamt 
zu Johannisburg, Hauptzollamt zu Memel, Haupt⸗ 
zollamt zu Neidenburg, Hauptzollamt zu Pillau, 
5 zu Proſtken, Hauptzollamt zu Tilſit, 

auptſteueramt zu Braunsberg, Steueramt zu Pr. 
Holland, Hauptſteueramt zu Friedland, Steueramt zu 
Raſtenburg, Hauptſteueramt zu Gumbinnen, Steuer⸗ 
amt zu Inſterburg, Hauptſteueramt zu Königsberg, 
Haupkſteueramt zu Oſterode. 

* [Eiſenbahnunfall.] Der Güterzug Nr. 1070, 
der um etwa 5 Uhr von Inſterburg auf der Inſterburg⸗ 
Thorner Strecke abgelaſſen wird, entgleiſte vorgeſtern 
auf dem Bahnhofe Kl. Gnie derart, daß die Maſchine 
und 4 Wagen ausſetzten. Die Maſchine hat ſich auf 
die Seite gelegt. Das Zug⸗ und Maſchinenperſonal 
iſt nicht beſchädigt. Ein Sonderzug mit den er⸗ 
forderlichen Rettungsgeräthſchaften wurde ſofort zur 
Unfallſtelle abgeſandt. Eine Verkehrsſtockung iſt nicht 
entſtanden, weil die Entgleiſung des Zuges auf dem 
dritten Geleiſe erfolgte. Ueber eine zweite Zug⸗ 
entgleiſung von vorgeſtern auf der Strecke Inſter⸗ 
burg⸗Thorn erhält die „Oſtd. Vztg.“ in Sufterburg 
aus Station Bieſſellen, dem Orte des Unfalls ſelbſt, 
von einem Augenzeugen die folgende Darſtellung 
vom Donnerſtag, den 16. d. Mts.: Der heute 
Mittags fällige Zug Nr. 64 der Strecke Iuſterburg⸗ 
Thorn entgleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof 
Bieſſellen. Die Maſchine liegt tief eingegraben neben 
den Schienen. Zwei Wagen hinter der Lokomotive 
ſind total zertrümmert. Menſchen ſind nicht verun⸗ 
glückt, nur einzelne kleine Verletzungen ſind vor⸗ 
gekommen. Unter den Paſſagieren herrſchte eine ge⸗ 
waltige Panik. Aengſtlich ſtürzte Alles aus den 
Koupees und allgemein befürchtete man im erſten 
Augenblicke große Verluſte an Menſchenleben. Der 
Grund der Entgleiſung läßt ſich vorerſt nicht feſt⸗ 
ſtellen. Nach der Anſicht der Einen haben die Schie⸗ 
nen wegen der Reparatur nicht feſt genug aufgelegen, 
nach Anſicht der Andern iſt der Zug nicht langſam 
genug über die in Arbeit befindliche kurze Strecke 
gefahren. Das Richtige dürfte ja die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. Die Aufräumungsarbeiten 
ſind in vollſtem Gange. 

*[Remontedepot.] Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 9. April d. J. 
war beſtimmt worden, daß auf den preußiſchen 
Domänen Weeskenhof und Neugut im Kreiſe Pr. 
Holland in der Provinz Oſtpreußen ein Remonte⸗ 
Depot neu errichtet werde. Die Adminiſtration auf 
dieſem neuen Remonte⸗Depot, welches den Namen 
„Weeskenhof“ führt, iſt ſeit dem 24. Juni d. J. ein⸗ 
gerichtet worden. 

* Manöver] Das Korpsmanöver des 17. 
Armeekorps wird ſich in dieſem Jahre im Kreiſe 
Konitz in dem Raume zwiſchen der Seenreihe Gr. 
Gluchy⸗See, Kl. Gluchy⸗See, Witoczno⸗See, Karszin⸗ 
See, Müskendorfer See, der Straßen Konitz⸗Czersk, 
Czersk⸗Wielle⸗Raduhn, ſowie der nördlichen Kreis⸗ 
grenze zwiſchen Mluſino⸗See und Gr. Gluchy⸗See 
abſpielen. 

* Auswanderung) Die Auswanderung aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder hat ſehr be⸗ 
deutend zugenommen, denn die Zahl der aus⸗ 
gewanderten Perſonen betrug in den Monaten 
Februar, März und April d. J. 1578 gegen 917 in 
der entſprechenden Zeit des Vorjahres. Zum erſten 
Male ſeit langer Zeit iſt beobachtet worden, daß die 
polniſche Nationalität unter den Auswanderern zahl⸗ 
reicher (mit 814 Köpfen) vertreten war als die 
deutſche (mit 737 Köpfen). 

*Anweiſung.] Das weſtpreußiſche Konſiſtorium 
hat ſtrenge Anweiſung an die Geiſtlichen erlaſſen, 
daß ſie nicht nur den Verſtorbenen das Grabgeleite 
geben, deren Angehörige eine Grabrede bezahlen 
können, ſondern auch dort ein Troſteswort ſpenden, 
wo Armuth und Mangel herrſcht. ; 

*Die vollgezahlten Interimsſcheine] der 
Zprozentigen deutſchen Reichs⸗Anleihe werden jetzt bei 
der Biefigen Reichsbankſtelle zur Beſorgung des Um⸗ 
tauſches in Original⸗Stücke angenommen. Einreichungs⸗ 
Formulare ſind bei der Reichsbankſtelle zu haben. 

* [Landwirthſchaftliche Umſchau. Die 
„W. L. M.“ berichten: Leider war auch die abge⸗ 
laufene Woche reich an heftigen Regengüſſen; der 
noch auf dem Felde befindliche Reſt des Heues wurde 
demnach wiederholt durchnäßt, konnte bisher nicht 
. werden und wird wohl ziemlich verdorben 
ein. Auch warf der ungewöhnlich ſtarke Regen (am 
9. nicht weniger als 35 Zentimeter, die folgenden 
Tage dann noch 19, 15, 14 und 16 Zentimeter) den 
Welzen ſtellenweiſe völlig darnieder und beſonders 
die Kartoffeln ſind von der übergroßen Näſſe nun⸗ 
mehr ernſtlich gefährdet. Allerdings fördern dieſe 
zahlreichen Niederſchläge das Gedeihen von Rüben, 
aller ſpät beſtellten Sommerung und des zweiten 
Klee⸗ reſp. Grasſchnittes ganz erheblich, dieſelben 
richten jetzt aber doch mehr Schaden als Nutzen an, 
und ſehen viele Landwirthe mit ernſten Sorgen dem 
weiteren Verlauf der Witterung entgegen. Nur alles 
Gemüſe hat lediglich Vortheil von dieſem feuchtwarmen 
Wetter und zeigt meiſt ein ganz ungewöhnlich freu⸗ 
diges Gedeihen; auch auf Wieſen und Kleefeldern 
wachſen alle Futterpflanzen in der üppigſten Weiſe 
und findet daher das Vieh dort eine reichliche Nahrung. 

„Das tägliche Leben,] jo unintereſſant und 
langweilig es auch einem großen Theil der Menſch⸗ 
heit erſcheint, weiſt doch gewiſſe Erſcheinungen, Sitten 
und Gebräuche auf, die demjenigen intereſſant ſind, 
der ſich gewöhnt hat den Dingen dieſer Welt auf 
den Grund zu gehen. Namentlich der ſich berufsmäßig 
mit ſolchen Beobachtungen beſchäftigende, der Kultur⸗ 
hiſtoriker, welcher die Entwickelung der Menſchheit 
als das Ergebniß einer Menge vorher gegan⸗ 


gener Stufen der Entwickelung erklärt, wird jene, H 


Vielen räthſelhaften Sitten als das Reſultat einer 
Entwickelung erkennen, deren Wurzeln auf einer 


tieferen Stufe der Kultur zu finden ſind. Der 
Menſch der Urzeit, der etwas anders ausſah, als der 
Menſch der Neuzeit, war der Sklave einer ſelbſt⸗ 
geſchaffenen Furcht. Da er ſich die Erſcheinungen der 
ihn umgebenden Natur nicht zu erklären vermochte, 
glaubte er letztere von „Geiſtern“ bevölkert, die er ſich 
als „böſe“ vorſtellte, wenn ſich der Fürſorge für ſein 
Leben irgend ein Hinderniß entgegenſtellte. Natürlich 
entſtand auch ſofort das Beſtreben, die „böſen 
Geiſter“ von ſich fern zu halten, und aus dieſem 
Geiſterwahn reſultiren jene zahlreichen Gebräuche, die 
ſich bis auf den heutigen Tag bei uns erhalten haben. 
Dahln gehört z. B. die Sitte, das Bild eines Hahnes 
auf den Kirchthurm zu ſetzen; dieſelbe datirt gleichfalls 
aus der Zeit, da man dieſem Hausthier die Kraft zu⸗ 
ſchrieb, durch ſein Krähen am frühen Morgen die 
Geiſter verſcheuchen zu können, welche in der Nacht 
die Menſchen durch böſe Träume ängſtigten. Trotz der 
Ausbreitung des Chriſtenthums hat doch dieſes altheidniſche 
Symbol ſich bis heutigen Tages neben dem Kreuze erhalten. 
Unſere Redensart: „Unter die Haube bringen“ hat 
ebenfalls ihre Wurzel in früheren Epochen der 
Kulturgeſchichte. In alter Zeit war das Haar nicht 
nur ein Hauptſchmuck des Menſchen, ſondern auch 
das Zeichen der Freiheit und Individualität. Da nun 
die Frau durch ihre Verheirathung ihre individuelle 
Freiheit einbüßte, ſchnitt ſie entweder ihr Haar 
ganz ab oder verbarg es in einem Kopftuche, aus 
welchem ſich dann die „Haube“ entwickelte, welche 
an einigen Orten der jungen Frau bei der Trauung 
aufgeſetzt wird. Ueberhaupt kann man bei unſeren 
Hochzeitsgebräuchen noch mancherlei Reſte des Aber⸗ 
glaubens der alten Zeit finden. Der Lärm des „Polter⸗ 
abends“ z. B. ſollte dazu dienen, übelwollende Geiſter 
zu vertreiben von der Stätte des Glückes; der Brauch 
des Hochzeitsmahles iſt in ſeiner Urform in dem erſt⸗ 
maligen Zuſammeneſſen der Brautleute angedeutet 
und der „Hochzeitskuchen“ führt uns auf die Er⸗ 
öffnung des urzeitlichen Haushalts zurück, welche 
darin beſtand, daß Braut und Bräutigam ein von 
erſterer bereitetes Gebäck gemeinſam verzehrten. Um 
böſe Geiſter abzuwehren, bediente man ſich auch des 
Waſſers, und der katholiſche Ritus hat dieſen Brauch 
noch bis zum heutigen Tage in dem Beſprengen mit 
„Weihwaſſer“ erhalten. — So bietet auch das täg⸗ 
liche Leben, wenn man es eingehender betrachtet, 
manch' intereſſante Erſcheinung. 

„ Liebesleid.] Von unſerem Oſtſeeſtrande läßt 
ſich die „Frankfurker Zeitung“ folgendes Hiſtörchen 
vermelden: In einem kleineren Seebade weilt unter 
anderen Badegäſten auch eine Dame mit ihrer etwa 
19jährigen Tochter. Wie es nun gekommen, weiß 
man nicht, aber es entſpann ſich zwiſchen dieſer jun⸗ 
gen Dame und einem hübſchen Fiſcherknecht mit einem 
Male ein Liebesverhältniß. Leider kam die Mama 
dahinter und hatte nichts Eiligeres zu thun, als mit 
ihrer Tochter ſofort abzureiſen. Das wäre nun an 
und für ſich nichts Merkwürdiges, es kommt ja öfters 
vor, daß ein junges Mädchen der „guten Geſelſchaft“ 
ſich nicht recht ſtandesgemäß verliebt. Den Fiſchern 
aber, die von den Badegäſten eine hübſche Nebenein⸗ 
nahme haben, war dieſes Vorkommniß nicht ſo ganz 
gleichgiltig; ſie fürchteten, daß ihr ſtattlicher Kollege 
auch noch mancher anderen Jungfrau den Kopf ver⸗ 
drehen und dann der Badeort allmählich bei beſorg⸗ 
ten Müttern in Verruf kommen könnte, was gleichbe⸗ 
deutend wäre mit einer erheblichen Schmälerung 
ihres Einkommens. Sie kamen deshalb zuſammen 
und hielten Gericht und auf Grund des Urtheils⸗ 
ſpruches erhielt der arme Fiſcherknecht eine ſo ge⸗ 
hörige Tracht Prügel, daß er, wie man ſagt, einige 
Tage nicht gehen konnte, und trotzdem er ver⸗ 
ſicherte, nicht ſchuld zu ſein. Wer liebt, muß eben 
leiden! 

* [Beſitzveränderung.] Das dem Hofbeſitzer 
Wiebe gehörige in Schönſee belegene Grundſtück iſt 
für den Preis von 10,750 Mark in den Beſitz des 
Hofbeſitzers Willm daſelbſt übergegangen. 

„Verkauf. Wie uns mitgetheilt wird, haben 
die Beſſau'ſchen Erben das in der Langen Hinter⸗ 
ſtraße belegene Grundſtück an den Kaufmann Herrn 
Rahn⸗Tiegenhof verkauft. 

* (Zum Mord⸗ und Selbſtmordverſuch. 
Das Befinden der beiden Opfer der geſtrigen Tragödie 
iſt, wenigſtens was den Mann betrifft, nicht unbedenk⸗ 

Lehmann, der übrigens in der letzten Zeit ge⸗ 
trennt von ſeiner Frau in Königsberg lebte und von 
ihr mit Geld verſehen worden war, iſt geſtern von 
Königsberg hierher gekommen. Neben den ungefähr⸗ 
lichen Schnittverletzungen am Halſe und den Händen 
hat er ſich eine Revolverkugel in den rechten Unter⸗ 
kiefer geſchoſſen; dieſelbe fit noch in der Ohrgegend. 
Infolge dieſer Verletzung und des großen Blut⸗ 
verluſtes ſchwebt L. in Lebensgefahr. Seine Frau iſt 
nur durch eine Kugel verletzt, die auch nicht die 
Lunge getroffen zu haben ſcheint. Die Kugel ſteckt 
noch in der Wunde. Eine zweite muß abgeprallt 
ſein, da die Kleider der Frau L. an zwei Stellen 
durchlöchert waren, ſie ſelbſt aber nur eine Schuß⸗ 
wunde davongetragen hat. Daß L. die Schüſſe aus 
unmittelbarer Nähe abgefeuert hat, geht daraus her⸗ 
vor, daß die Taille der Frau L. in Brand gerathen 
war und die Flammen von den hilfsbereiten Nachbarn 
erdrückt werden mußten. Das Befinden der Frau L. 
flößt keine Beſorgniſſe ein. 

* [Einer der älteſten Leute] in unſerer Stadt, 
der Kaſtellan der Loge „Conſtantia zur gekrönten 


Eintracht,“ Preuß, iſt geſtern Abend mit dem Tode 


Es war ein Biedermann durch und 


abgegangen. Möge 


durch, der wohl keinen Feind gehabt hat. 
ihm die Erde leicht fein! e 

„[Ein Stillleben eigener Art] hat ſich auf 
der Gartenſeite der Marienkirche etablirt. In nur 
geringer Höhe, in einem Mauerloch hat ſich ein Eulen⸗ 
paar eingeniſtet und daſelbſt Junge ausgebrütet. Bei 
großer Hitze kriechen die Thiere aus dem Niſtloche 
heraus und legen ſich zur Kühlung flach auf das 
Mauerwerk, ab und zu ziſchende Töne ausſtoßend, 
etwa wie eine Katze, die vor einem Hunde ſteht. Seit 
dem Umbau der Kirche, wodurch ſämmtliche früher in 
Maſſe ſich dort aufhaltenden Fledermäuſe verſcheucht 
ſind, hatten ſich auch die Eulen aus dem alten Ge⸗ 
mäuer zurückgezogen. Dieſes iſt das erſte in letzten 
Jahren wieder beobachtete Paar. 

* [Marktbericht.] Der heutige Markt zeigte, da 
die Heuernte im allgemeinen vorüber iſt, ſchon mehr 
Leben als der vorige Sonnabend. Die ziemlich reiche 
Zufuhr von geräucherten Fiſchen auf der Fiſchbrücke 
ging bereits geſtern Abend in zweite und dritte Hand 
über, wodurch der hohe Preisſtand der Vorwoche ge⸗ 
halten wurde. Von friſchen Fiſchen dominirte Aal, 
Dorſch und Flunder; Flußfiſche waren ſehr knapp und 
theuer. Wildenten bleiben noch knapp und die zum 
Verkauf geſtellten jungen Enten ſind noch ſehr unan⸗ 
ſehnlich. Der Gemüſemarkt iſt jetzt wohl auf ſeiner 
öhe angelangt, Karotten, Schoten, Schneidebohnen 
und Salate ſind ausgewachſen und von vorzüglicher 
Qualität. Von Pilzen, namentlich Gelbchen, iſt das 
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Angebot ſehr ſtark und Preiſe billig, was namentlich 
denen zu Gute kommt, welche Pilze zum Einmachen 
oder Trocknen verwerthen wollen. Am lebhafteſten 
ging es auf dem Obſt⸗ und Beerenmarkt zu, welcher 
wieder über die Kraft mit frühen Kirſchen, Blau⸗, 
Stachel⸗ und Johannisbeeren beſchickt war, ſo daß der 
Preis niedrig zu ſtehen kam. Auf dem Kartoffel 
markt waren 37 Fuhren aufgefahren und gingen 
Preiſe neuerdings zurück, da auch von größeren Be⸗ 
ſitzern größere Poſten friſcher Waare herangebracht 
wurden. Rothe Kartoffeln wurden mit 3 bis 3,25 
Mark pro Neuſcheffel, weiße mit 4 bis 4,50 Mark 
bezahlt. Butter⸗ und Eiermarkt genügte dem Bedarf. 
Niederungsbutter erzielte 80 Pfg., Höhebutter 85 bis 
90 Pfg. pro Pfund, Eier 70 bis 75 Pfg. pro Mandel. 
Der Getreidemarkt verlief nahezu leblos. Erbſen, die 
von der Höhe zum Erſatz für alte Kartoffeln geſucht 
werden, fehlen faſt ganz. 

*Die Heuernte] hal nach heutigen Ausſagen 
verſchiedener Beſitzer von der Höhe einen jo eue 
und vorzüglichen Ertrag geliefert, wie ſeit langen 
Jahren nicht. Der nach den heißen Frühjahrstagen 
eingetretene furchtbare Regen hat das Unterfutter, 
namentlich den Weißklee prächtig entwickelt und da⸗ 
durch dem Futter die Pi Kraft gegeben. 
Die Niederung iſt dabek nicht jo gut ſortgekommen, 
da die Heuernte daſelbſt etwa 10 Tage früher be⸗ 
gonnen hat, alſo von dem beſten Wachswetter nichts 
mehr profitiren konnte. En 

* Verfuchter Einbruch.) In der verfloſſenen 
Nacht ift in das Grundſtück Leichnamſtraße 36 ein 
Einbruch verſucht worden. Die Diebe wurden jedoch 
wieder verſcheucht. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Juli. 

Die verehelichte Anna Krauſe, geb. Steffen, von 
hier iſt geſtändig, dem Uhrmacher Schwarzkopf eine 
ſilberne Taſchenuhr im Werthe von 21 Mk. geſtohlen 
zu haben und will den Diebſtahl aus Noth begangen 
haben. S. iſt wieder in den Beſitz der Uhr gelangt. 
Die Strafe betrug 3 Wochen Gefängniß. — Der 
Eigenthümer Martin Baſtian aus Pangritz Kolonie 
hat gegen einen Strafbefehl Widerſpruch erhoben, der 
ihm zugeſtellt war, weil er den Eiswachdienſt in 
Ellerwald ohne Erlaubniß verlaſſen hat. Es foll 
dieſes am 15. März 1891 geſchehen ſein. Der Straf⸗ 
antrag lautete auf 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tage Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 
— Der Arbeiter Auguſt Siegmund von hier iſt des 
Vergehens der Bedrohung mit Todtſchlag, verübt am 
9. Januar 1891 gegen den Arbeiter Budweg, beſchul⸗ 
digt. Angeklagter, öfter vorbeſtraft, erhielt wegen Be⸗ 
drohung und Mißhandlung, die eine 5tägige Arbeits⸗ 
unfähigkeit zur Folge hatte, 4 Monate Gefängniß. — 
Der mennonitiſche Beſitzer Heinrich Dyck, Ellerwald 


4. Trift, hat einen Strafbefehl erhalten, weil er am 


14. März 1891 den Eiswachdienſt eigenmächtig ver⸗ 
laſſen haben ſoll. Angeklagter will einen Erſatzmann 
geſtellt haben, auch behauptet er, ſich abgemeldet au 
haben. Auch hier erfolgt ein freiſprechendes Urtheil- 
— Der Arbeiter Friedrich Schröter aus Pangritz 
Kolonie iſt beſchuldigt, am 4. an 1891 dem Beſitzer 
Auguſt Schlawe ſechs Fenſterſcheiben mit der Fauſt 
eingeſchlagen zu haben. Der Uebermuth koſtete dem 
Angeklagten eine Strafe von 4 Monaten zuſätzlich. — 
Der Maurer Georg Stein aus Neulanghorſt wird 
von der Anklage einer Gewerbeſteuerentziehung freige⸗ 
ſprochen. — Der Knecht Conrad 
Arbeiter Anton Mentzel ſind beſchuldigt, am 7. Mai 
1891 bei dem Gaſtwirth Witting in Alt Terranova 
einen Hausfriedensbruch begangen, erſterer dabei auch 
ein offenes Meſſer geführt zu haben. Reimann er⸗ 
hielt 15 Tage, Mentzel 10 Tage Gefängniß. — Der 
Kaufmann Theodor Quintern hat gegen eine poli⸗ 
zeiliche Strafverfügung wegen Schulſtrafe Widerſpruch 
erhoben. Es erfolgt Freiſprechung. 


e e 
Paris, 17. Juli. Dem Vernehmen nach hat 
der Polizeipräfekt auf Erſuchen der Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften die Ueberwachung der Eiſenbahnlinien in der 
Entfernung von 10 Kilometer von der Stadt durch 
die Gendarmerie und der Garde Republicaine an⸗ 
geordnet. Die ganze Nacht bewegten ſich Patrouillen 
auf dieſen Linien. Sicherheitsmannſchaften bewachen 
die Werkſtätten, jeder Streikende, welcher die Ar⸗ 
beitenden an der Arbeit zu verhindern ſucht, wird 
verhaftet. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Berlin, 17. Jull. Dr. Senger, Spezialiſt 
für Chirurgie, tritt in der „Nationalzeitung“ energiſch 
für die Profeſſoxren Hahn und Bergmann in 
Sachen der gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen ein. 
Ihren Patienten ſei abſolut kein Nachtheil oder Be⸗ 
ſchwerde zugefügt worden, man hätte viel mehr Ur⸗ 
ſache, beiden Forſchern dankbar zu ſein, als ſich zu 
entrüſten. Uebrigens ſtehe die Fähigkeit des Krebſes, 
ſich überpflanzen zu laſſen, noch nicht feſt. Viele 
Aerzte, auch er, Senger, hätten bei ihren zahlreichen 
Experimenten nur negative Reſultate erzielt. 


Vermiſchtes. 


* Zur Erinnerung an den Beſuch, welchen der 
Kaiſer im vorigen Monat dem Offizierkorps des 
4. Garde⸗Reglments z. F. in Spandau abſtattete, 
hat daſſelbe ein bleibendes Monument geſchaffen. Der 
Platz, auf welchem das Thontauben und Wettſchießen 
ftattfand, wurde Wilhelmsplatz genannt; auf demſelben 
iſt jetzt ein mit Geſchützen und Kanonenkugeln garnirter 
Obelisk aufgeſtellt, welcher auf die Anweſenheit des 
Kaiſers bezügliche Widmungen trägt. Das fragliche 
Monument befindet ſich bei Ruhleben unweit der 
Charlottenburger Chauſſee. 

„Calais, 17. Juli. Die norwegiſche Bark 
„Geneſte“ hat heute die Kabellegung begonnen, 
durch welche eine zweite Verbindung der franzöſiſchen 
Küſte mit der Inſel Band hergeſtellt wird. Das 
Unternehmen iſt auf das beſte gelungen. Die Ka⸗ 
bellegung ſoll Montag Abend vollendet ſein. 

* London, 17. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Milwauke iſt Weft⸗ 
Superior⸗City durch einen Cyelon heimgeſucht 
worden, durch welchen viele Gebäude beſchädigt und 
ein im Bau begriffenes Hotel umgeworfen worden 
iſt. Etwa 50 Arbeiter find verjchüttet, die meiſten 
find todt. 

* In Jarotſchin ſoll eine neue Niederlaſſung 
der grauen Schweſtern behufs Ausübung der 
Krankenpflege errichtet werden. 

Im Wiener Stadtparke erſchoß ſich in 
dieſer Woche ein Goldarbeiter Namens Bernhard 
Schulze. Man fand bei ihm einen Zettel folgenden 
Inhalts: „Motiv der That: Elend, Krankheit un 
Noth. Urſache: Pechvogel; bitte meinen Körper nich 
zu obduziren, es iſt Alles in Ordnung.“ 


— 


Reimann und der 


| 
1 


*Nenftadt (in Holſtein), 15. Jul. Am Sonntag 
Nachmittag begab ſich der Jagdpächter Marckmann 
aus Roge mit ſeiner Flinte auf's Feld, um einen Reh⸗ 
bock zu erlegen. Jenſeits eines kleinen Gehölzes be⸗ 
merkte er bald etwas Lebendiges, worauf er, in der 
Meinung, es ſei ein Rehbock, auf die Geſtalt einen 
Schuß abgab. Der Jäger hörte einen Schrei, eilte 
Terzu und bemerkte zu ſeinem Entſetzen, daß er einen 
Menſchen, den Arbeiter Prieß, erſchoſſen hatte. 
Gegen den unglücklichen Jäger, der vor Verzweiflung 
außer ſich iſt, wurde die Unterſuchung eingeleitet. 

* Hamburg, 16. Juli. Das hieſige alte Wechſel⸗ 
und Bankgeſchäft von Cohn u. Salomon hat 
wir Die Paſſiva betragen achthunderttauſend 

ark. 

* Chriſtiania, 17. Juli. Die deutſche Bark 
„Baltic“ aus Barth, mit Getreide e iſt 
in der Nühe des Amtes Romsdal geſunken. Nur 
die Maſtenkoppen ragen über das Waſſer, die Mann⸗ 
ſchaft iſt gerettet. (Siehe Telegramme.) 


Telegramme. 
Hamburg, 17. Juli. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin ſind 
heute Nachmittag mit dem Dampfer „Frieſe“ hier 
eingetroffen. Der Großherzog beabſichtigt morgen 
die Reiſe nach Gelbenſande fortzuſetzen. 

Paris, 17. Juli. In einer heute Nachmittag im 
Tivoli⸗Vauxhall ſtattgehabten Verſammlung der ſtreiken⸗ 
den Eiſenbahnarbeiter wurde beſchloſſen, die Forde⸗ 
rungen der Streikenden morgen in der Deputirten⸗ 
kammer durch eine Deputation von 5 Mitgliedern, 


denen alle ü ; 1 

ce een Streikenden folgen ſollen, über⸗ 
ziſſabon, 17. Juli e PART 

Philipp iſt erkrankt. W Der Kronprinz Louls 
iverpool, 18. Juli. Heute Morgen 


find in der Richtung auf Mancheſter beim 
Schiffskanalbau eine Lokomotive und elf 
Waggons vom Damm hinuntergeſtürzt, 
worunter ſich zahlreiche Arbeiter befanden. 
Bis jetzt ſind elf Todte konſtatirt, viele andere 
Arbeiter ſind verletzt. 
„London, 17. Juli. Die amtliche „Gazette“ ver⸗ 
öffentlicht die Verleihung des Großkreuzes des Bath⸗ 
Ordens an den Prinzen Aribert von Anhalt. 
Chriſtiania, 18. Juli. Die deutſche 


zum Tranſit 168,00, per Sept⸗Okt. 126pfd. zum Teanfit 
159 7 


Roggen: loco unv., inländ. —- 
polniſch zum Tranſit 160 /, per Sept.⸗Okt. 
zum Tranſit 143,50 —144 M 

Gerſte: große loco inl. — A 

„ kleine loco inl. — A 

Hafer: loco inländiſch — A 

Erbſen: loco inländiſch — % 


Teiegraphiſche Börſenberichte. 


., ru ſi ch und 


50 


sberg, 18. Jull. (Von 
hen Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus 


ortatius und 


tus pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter 
Loco contingentitt « 
Loco nicht contingentitrtt 


Königsberger Produetenbörſe. 


. 68,50 & Brief. 
48,50 „ „ 


Bark „Baltic“ iſt fünf Meilen außerhalb bei lin, 18. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 15. | 17. 
Oſſa geſunken und wahrſcheinlich in der Mitte Bö 17 5 Sl A vom | 17.17. 18.7 Juli. 2 Tendenz. 
erbrochen. Fahrzeug und Ladung find wahr⸗ Börſe: Seit. 1 x 5.70 F 
ſcheinlich verloren 21 pet. Dftpreußtiche Pfandbriefe 95,70 95.70 reisen boch. 128 io. 27.00. 234,00 niedriger. 
Petersburg, 18. Juli. Eine Landſchafts⸗ 3 pCt. Weitpreuitiäe Pfandbriefe. 96,96, 0 Roggen, 120 Pd. 209,00 20800 de. 
ee, , 7° ai ae 
- : 15 4 pCt. Ungariſche Go 5 91,2 r feiner 2 5, , 525 
bf en Pabel * 5 3 — Raſſiſche anknoten. 222,10 222,50 e Koch⸗ 148,00 148,00 unverändert 
Bauern mit Korn zu eren ene am Sinn Oeſterreichiſche Banknoten 173,40 178,40 Nilbe n —— —— 
dung der von den Bauern beizutreibenden Pol preußſſche asl =! ir 10550 rt 
Steuern, ebenſo um ein Verbot des Brannt⸗ 4 Et Rumünier 3 35,70 85,40 Spiritusmarkt. N 
weinbrennens aus Getreide und um dien i.n. Stamm⸗Vrloritäten 111,60 111.50]. Danzig, 17. Juli. Spnitus pro 10,000 Liter, loco 
Schli j a Marienb.⸗Mlawk. Stammz=Brioritäten ' 15 it —— Br., 68,50 Gd., pro Septbr. DIE. 
chließung der Branntweinſchenken auf 1 Jahr. 1 8 7 5 Fos, 58 50 Gb, rs Nr el 
0 i 2 W onit 1 * 8 4 1 
eie Daten ne Ehtumfungen für die 5 Produkten⸗Börſe. _ Br., 56,50 Gd. loco 1 1 ning ter en Be 
* 7 Okt. * — 7) 
leidende Bevölkerung des Kaſangouvernements. Cours vom Ae 3900 65 abe Me 10 Tontingentiet —.— Br. 
Blättermeldungen zufolge entſandte das Mini⸗ Weizen Juli ö 236.— 240,50 | 3,0 69 i 
ſterium des Innern Beamte in die Gegenden Sept⸗Okt. 207,70 208,75 8 17. Juli. Loco ohne Faß mit 70 „ gon⸗ 
der Mißernte zu ausführlicher Berichterſtattung. Roggen ermattend. 212.— 21370 fumfteuer 47,3) 4, pro Aug Sept 47,0) K., pro Sept. 
- 82 arſchau, 18. Juli. Waſſerſtand geſtern a Ott. 197.50 | 19770 Oktober 44,00 A 
„52, heute 2,80 Meter. a nn 8 0 59.40 Zuckerbericht. 
20 i Rüböl Juli 59, r "17. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Handels⸗Nachrichten. Sch dit 1930 940 f. duet dh Kegel ee eee 
Danzig, den 17. Juli. tus 70er Juli⸗Auguſt 47,40 47,4017, er exkl. 75 pet. Rendement 14,90. — 
8 Spiri J gust 17,40. Kornzucker er p 


Weizen: loco niedr., — Tonnen. Für bunt und hell: 
farbig inl. ,  bellbunt inländiſch — AM, 
hochbunt inländiſch — A, Termin Juli⸗Aug. 126pfd. 


Feſt. 
Melis I 


mit Faß 26,50. Feſt. 


Gemahlene Raffinade mit Faß 28,26. 


Krüger 1 T. — Fabrikarbeiter R 
Re > tobert 
Sieg 1 T. Eigenthümer Franz 


Ruhnau 1 S. 

Eheſchließungen: Hilfsbahnwärter 
Eduard Janzen⸗ Unter⸗Kerbswalde mit 
Wilhelmine Lullies⸗Elbin 


Sterbefälle: Arb. Sg. Saffran 


T 7 Mon, — Logen⸗Kaſtellan Friedr 
Kuh, 82 J. — Büdermeifter Fire 
eißkopf 1 S. todtgeb. — Arbeiter 


Adolf Pelz T. 9 T. 


Jeder, welcher einen Verſuch mit 
. Lahmann’s 

Reform⸗Baumwoll⸗Kleidung 
macht, iſt ganz glücklich über die angenehme 
Art des Tragens und freut ſich, endlich 
das Richtige gefunden zu haben. Die Re⸗ 
form⸗Kleidung iſt der Woll⸗Wäſche und den 
Shirting⸗Hemden auch thatſächlich vorzu⸗ 
Be denn ſie reizt die Haut nicht, be⸗ 
ördert die Körperausdünſtung, läuft nicht 
a iſt dauerhafter und billiger als 
- olle. Aerzlliche Autoritäten intereſſiren 
ich lebhaft dafür, weil ſie bei den damit 
angetellten Verſuchen die beften Erfolge 
vs 1 den Sommer und zur Reiſe 
Verkaufoſſe lle ib empfehlen. Einzige 


t bei 
M. Rühe Wittwe 


(Inh. Arthur Niki 
Fiſcherſtraße 16. 805 


Am 17. d. M., Abends 91 
Uhr entſchlief ſanft unſer leber 
Vater, Schwieger- und Groß⸗ 


KR der Kaſtellan der hieſigen 


Friedrich Preuss 


im 83. Lebensjahre. 
Elbing, den 18. Juli 1891. 
Die trauernden Hinter⸗ 
18 8 bliebenen. 
„Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 22 5 N. Von. 


9 Uhr, auf d „Kirch⸗ 
Of at f dem St. Annen⸗Kirch⸗ 


I — 
Vogelſang. 


Sonnt i 
itag, 19. Juli er., 4 Uhr Nachm.: 


ereins-Concert. 


Nichtvereinsmitglied 5 
0 f, Familien von , Pes 50 P. 


Entrée. 
Der Vorſtand. 


; 
Volkslieder tafel. 


Sonntag, den 26. Juli d. J.: 


Spasierfabtlundfinhtberg 
ahr orgen r von d 
„Scharfen Ecke“. 8 
Billets à 75 Pfennig für Nicht⸗ 
mitglieder ſind bei den Herren Reſtau⸗ 
raten E. Mildebrandt, Etabliſſe⸗ 
ment Markthalle, Reſtaurateur Grund- 
mann, Kettenbrunnenſtraße, Werfel, 
Königsbergerthorſtraße, und Reſtaurateur 
Wehser, Königsbergerſtr., zu haben. 


Der Vorſtand. 


Einblifenent Markthalle. 


onntag, den 19. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 


— RE 
Re arm min nne ee 


onigkuchen. 
Höchſten ap chen ji 
» Selkmann, Dresden, 


Fleckbriefs⸗Erledigung. 


Der hinter den Arbeiter Emil 
ustav Krumm unter dem 
10. Juli 1891 erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt. Actenz. J. 1277/91. 
Elbing, den 17. Juli 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 23. d. Mts. 


ſollen aus dem Schutzbez. Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentl. 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 

9 Eichen, 2 Bu., 5 Bir. Nutzholz, 
40 Stück ſtarke Bohnenſtangen, 

30 Rm. Eich.⸗Klobh. (2 u. 3 Mtr. l.), 
33,5, Reiſig I. 

Verſammlung der Käufer Vorm. 

9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 

Elbing, den 16. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 
Neubau des Schlachthauſes. 


Die Lieferung der nachſtehenden 
Materialien und zwar: 
2000 Tauſend Ziegelſteine I. Kl, 
887 ehm Steinſchlag und Kies, 
2743 Tonnen Portland⸗Cement, 
614 ebm eee Kalk, 
1981 ebm Mauerſand, 
ſoll vergeben werden. 
Angebote ſind bis zum 


Mittwoch, den 22. Juli, 
Vorm. 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Büreau III., verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift ver- 
ſehen, koſtenfrei einzureichen; ebda⸗ 
daſelbſt können die Bedingungen ein— 
geſehen werden. 

Elbing, den 8. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 
Neubau des Schlachthauſes. 


Die Ausführung der Erd- und 
Maurerarbeiten ſoll an einen geeig⸗ 
neten Unternehmer vergeben werden. 

Anſchlagsauszüge ſind auf dem 
Rathhauſe, Büreau III., gegen Er⸗— 
ſtattung der Anfertigungskoſten zu ent⸗ 
nehmen; ebendaſelbſt ſind die Bedingun— 
gen einzuſehen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
e Aufſchrift verſehen, koſten⸗ 
rei bis 


Montag, den 27. Juli, 
Vorm. 11 Uhr, 


einzureichen. 
Elbing, den 8. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Erul. Med, Dr. Bisenz 


8 Wien IX., 
I = Aach page Zla. 
Tuch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf, in Briefm.- 
inel. Frankatur. 


—— ——— n e — —— — — b P 0 é. — —-¼:- —u— —ñä‚4Zäüů6ö er 


Dankſagung. 
Ein ganzes Jahr litt ich an der 
Gicht ſo ſtark, daß ich kein Glied be⸗ 
wegen konnte und mußte furchtbare 
Schmerzen aushalten. ; 
Als alles nichts half, wandte ich 
mich an den homöopathiſchen prak⸗ 
tiſchen Arzt Herrn Dr - amed. 
Volbeding in Düſſeldorf, den mich 
in vier Monaten vollſtändig wieder 
herſtellte, ſo daß ich mein Geſchäft als 
Metzger wieder aufnehmen konnte. 
Dem Herrn Dr. med. Volbe- 
ding meinen tiefſten Dank. = 
Eſchweiler über Feld b. Düren 
(Rheinld.). 


der Joh. Wilh. Weingartz. 


Reelle Bedienung 
iolpacth 910% 


lage ar 17 1 5 

6ſchüſſ., Cal. 

Revolver, 6 M. 9 mm 9M. 

Centralfeuer-Doppelflinten, von 
35 M. an, 


ohne lauten Knall 


Teschins (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 
Weſtentaſchen⸗Neſchins 


ohne lauten Kall 4 M., 


Patent-Luftgewehre 


ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochintereſſanten, 
illuſtrirten Katalog. 5 
Es werden nur eingeſchoſſene 
Waffen geliefert. 


Georg Knaak, 


Waffenfabrik, 


Berlin SU., ee 


Haus- und Villen⸗ 
Verkauf. 


Rechnung der Sanitätsrath 
Dr. Fleischer'ſchen Erben werde ich 


Dienſtag, d. 21. Juli 1891, 
Vormittags 10 Ahr, 


in meinem Bureau Lange Hiuter⸗ 


Für 


traße Nr. 22 die Grundſtücke 
Elbing II Nr. 11 Junkerſtraſze Nr. 
26, nebſt den Hintergebänden Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraße Nr. 12a und 
der Bauſtelle Neuſtädtiſche Stall⸗ 
ſtraßſe Nr. 22, ſowie die in Kahl: 
berg belegene Villa Pleischer 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 

Sämmtliche Hausgrundſtücke befinden 
ſich in gutem baulichen Zuſtande. 

Nähere Auskunft ertheilt der unter⸗ 
zeichnete Rechtsanwalt. 

Elbing, den 4. Juli 1891. 


Diegner, Nechtsauwalt. 


Schon am 4. u. 5. Auguſt 

Ziehung der erſten Klaſſe der Kgl. 

Preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie. 

1) Originallooſe, die dem Käufer 
ausgehändigt werden und deren 
Erneuerungen zum amtl. Plan⸗ 
preiſe beim kgl. Einnehmer direct 
bewirkt werden können, gebe ich 
1 125, ½ 60, ½ 30, ½¼ 16 M. 

2) Originallooſe, die bei mir im 
Depot belaſſen werden, gebe ich 
pro Klaſſe / à 56, ½ à 28, 
¼ à 14, ½ à 7,50. Wer der 
Erſparn. von Porto u. Umſt. w. 
alle Kl. voraus zu bezahlen w., 
hat für alle 4 Kl. einzuſend. f. 
½ 220, ½ 110, ½ 55, ½ 20 M 

3) Autheillboſe gebe ich pro Kl.: 
7. 14, „ 7, Yıs 3,50, "ss 1,75, 
1/0, 1 M. Bei Vorauszahlung 
aller 4 Kl.: ¼ 55, Vs 27,50, 
14 13,75, ½ 7, ½ 3,75 M. 
Liſten für alle Klaſſen 1 M., 

Porto 10 Pf. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmartt 8 u. 9. 
Telegr.⸗Adr.: Schröderbank. 


Gegr. 1875. 


Alten u, jungen Männern 
wird die 8 un: 8 Auf- 
age erschienene Schrift d. d.- 
Rath Dr. Müller über das Fu 


gesläite 2 U. 


Suu. len, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

„Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


nm nen 


m nenn 


STIER BE DSB 
Schnelldampfer 
Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


2. November und 
folgende Tage: 
Große Fraukfurter 

Geld⸗Lotterie. 

Nur baares Geld! Fl 
Hauptgew. 1 à 100,000 M. 

1 & 50,000 M. ] 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 à 10,000 M. ! 10 à 500 M. x. 

4170 Geldgew. über 250,000 M. 

Looſe à 5,50, ½ à 3,00, Ya 

a 1,75, ½ à 1 M., Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. = 

Richard Schröder 

Bankgeſchäft, g 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

x gegründet 1875. 


Auf dem Gute Jungfernberg 
p. Schöneck ſtehen 


30 Abſatzferkel, 


ſowie 


2 fette Bullen u. 
1 Stärke 


zum Verkauf. 
. Daſelbſt werden zur Weide 


50 Schafe 


Kl. W 


zu verm. 


zu kaufen geſucht. 


n kinderloſe Leute 


ohnung dder alleinſt. Dame 


Aeuß. Marienb. Damm 6d. 


5 


ſtraße 32, wird mich vertreten. 
100 Arbeiter verlangt. 


Das Kettfedern-Lager 


Schliemann & Kähler 


in Hamburg 
verſendet portofrei gegen Nachnahme 


dune Bettfedern 


neue 


. Pfund für n M 
9 Pfund vorzüglich gute 

Pfund la. Halbdaunen 
9 Pfund la. Daunen 


Ich verreiſe bis Freitag, 
den 24. Juli er. Herr Dr. 
Messelmann, Lg. Hinter⸗ 


Dr. Salecker. 


Am Nord⸗Oſtſee⸗Canal 
in Rendsburg werden 


Lohn M. 3,80 pro Tag. 


. Be 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Schaukgeſchäft brauche 


einen Lehrling. 
D. von Roy. 


yet ee 
2 Läden 


ſind zu vermiethen 
Nr. 1. Schmiedeſtr. Nr. 1. 


Adolf Bukau, 
Goldſchmied. 


en 

Fe 
Knaben und 

2 Mädchen zum 


finden bei uns Bejchäftiguug. 5 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


In meinem neuerbauten Hauſe, in 
der beſten und belebteſten Stadtgegend 
gelegen (Kreuzungspunkt von 5 Straßen), 
habe ich noch 


zwei geräumige Läden 
i anliegenden Comtoirs zum 1. 
3 ak auch früher, zu ver⸗ 
miethen. Meldungen. erbitte zwiſche 
2 und 4 Uhr Nachmittags. 
A. Wiebe, 
Königsbergerſtraße Nr. I. 


. 


Fahrplan für 


Elbing-Bahlberg. 


V. Elbing A 11 
19. Juli, Vm. 7½, Vm. 11 l. 
10. „ Bm. 9 li., Ab. 7½ 

Nm. 2 U., Ab 


Sonntag, 
5 19. n 2 2 8 „ 


N 20. „ Vm. 7½, Vm. 10, 
re 20. „ Nm. 2 ll, 26.8 - 
Dien 21. „ Vm. 7½, Nm. 9 „ 
. „ Nm. 2 fl, "8, 
Miklwoch, 22. „ „ 2, „ dr 
ö 23. „ Vm. 7%, Vm. 10, 
EBD „ Nam. 2 ll, Ab. 8, 


tan, 24. „ Vm. 7½, Nm. 3 , 
Freitag, 25 0 


Nm. 2 U., Ab. 8 „. 


abend, 25. „ „ 2% f Im 
Sage e ſettgedruckte Fahrt er 
Sonntag often Tagesbillets 1 Mark. 


Schwarze Spitzenstoffe zu Roben, 
Spitzen-Umhänge und Fichus 


empfehlen billigst 


Wegen Lortzug 


wird das 


(Sdhuhmanrentager] 


für Herren, Damen und Kinder, 
in Zeug und Leder von der ein⸗ 
fachſten bis eleganteſten Aus⸗ 
führung zu auffallend billigen 
Preiſen geräumt. 
g Das Geſchäftshaus nebſt 
Ladeneinrichtung, ſowie ein 
gut verzinsliches Grundſtück, 
auf der Vorſtadt gelegen, mit 
guten Bedingungen billig zu 
verkaufen. 


8 — 
Alter Markt 34. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


IB. Sämmtliche im Laufe der Saison entstandenen Reste von 
Kleiderstoffen und Cattunen sehr billig! 


Auf dem kl. Exerzierplatz. — 
Jean Baese’s vormals Brockmann’s 
weltberühmter 


„ Miniakurcircus u. Affenthenter | 


Eröffnung Sonnabend, den 18. Juli, Abends 8 Uhr. 
Sonntag 2 großze Vorſtellungen, Anfang 5 und 8 Uhr. 
Montag und folgende Tage, Abends 8 Uhr: große Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze: Numm. Sperrſitz 1 M., I. Rang 80 Pf., II. Rang 
60 Pf., III. ae 40 Pf., Gallerie 25 Pf., Kinder unter 10 Jahren zahlen 
Sperrſitz 50 Pf., I 


(Einreib ung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗ 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den 1 ä ea 1 Mark. 


T Aiverſal⸗Aehblatter, 


weltberühmt, da auf dieſem der ganz 
naturgetreue Fiep, Angſtgeſchrei und 
Klageton hervorgebracht werden kann, 
worauf die Rehe ſogleich zu jeder 
Jahreszeit zuziehen, beſonders zur 
Brunſt⸗ oder Blattzeit, ſelbſt alte, 
abnorme Rehböcke ſofort anſpring., 
mit Anleitung 3 M., einf. Fiep⸗ u. 
Geſchreiblatter 1,20 M. Hornblatter 
zum Selbſtſtimmen 2 M. bayriſche 
Gebirgs⸗-Ruckſäcke aus feſtem, grünem 
Gradl, 2 Taſchen, breite Riemen, 
Ning z. H. Leine, ganz mit Gummi 
gefüttert 5 M., ohne Gummi 3 M., 
f. Knaben 2 M., Preisliſte über 
Jagd⸗ Utenſilien u. Witterungen 
zc. gratis und franko bei | 


Rang 40 Pf., II. Rang 30 Pf., III. Rang 20 Pf. 
Hochachtungsvoll Jean Baese, Director. 


Grosse Geld -Lotterie 


Frankfurt a. M. 
44170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


‚50, 000 Mari. 
LOOSE N) 5 Mar (Porto und Liste 


20 Pfg. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 5 


Riedl, Revier⸗Förſter, 
dei Hermann Schmidſtr. 3. 


Ein einziger Versuch wird 3 "rs dass 


Pflaumen, 189er, 


*. Reſtparthieen räume zu 20 u. 
25 Pfennig das Pfund. 


Gustav Herrmann Preuss. 


Matjes - Hering, 


Bu I Fiſch, DE 


empfiehlt ſehr preiswerth 
Gustav Herrmann Preuss. 


Existenz. 


Probebrief 
franco. 


5 Stellung. 


Brieflic ne er 
— Unterricht. 


eecan., Corresp., Kontorarb. 55 
2 Stenographie, 
Schnell-Schön- 


6, 
1 Schrift. NS 
inal- A) 8 thode. 5 
55 A Sicherer 

a Prospect. Erfolg garantiert.) 
A Erstes Deutsches Earde-s -Lerr - Institut ME‘ 


0. SIEDE, BERLIN NW, 
2 Mittelstrasse No. 2 2. 


wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
ift, indem es — wie fein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und 
Schnelligkeit „jederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 
Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufgeſtecktem Zacherlin⸗Sparer. 

Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver 
verwechſeln, denn Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche nir⸗ 
gends und niemals anders exiſtirt als in 


verſiegelten Flaſchen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer Zacherlin verlangt und daun irgend ein Pulver in Papier⸗Düten 
oder Schachteln dafür annimmt, iſt damit ſicherlich jedesmal betrogen. 
Aecht zu haben: 
In Elbing bei Hrn. Rud. Sausse, Herm. Brückner. 
Alter Markt 43, Rud. 19 51 Nacht. In Dirſchau b. Hrn. Emil Priebe. 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 33, Staesz| In Marienburg bei Herrn 
jun., Waſſerſtr. 44 und Königs⸗ Herm. Hoppe Nachf. 
bergerſtraße 49/50, Bernh. Janzen. In Pr. Hollaud bei Herrn 
In Braunsberg bei Herrn ! Franz Elsner. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 


Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 2c 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


CHOCOLAT. 


U uchard 


\EITÄT.MIT MÄSSIGEM l 


Es werden auf ein Niederungs- 
Grundſtück von 75 Morgen culm. Land, 
deſſen Gebäude mit Inventarium mit 
über 30,000 Mark verſichert ſind, 


10,000 Mark 


zur zweiten Stelle nach 30,000 Mark 
zur erſten Stelle von einem pünktlichen 
Zinszahler geſucht. Gefl. Offerten ſind 
an die Expedition dieſer Zeitung unter 


C. G. zu richten. 


Marienburger pferde ollerie 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. ee 
f. für Porto) ver⸗ 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts ae 15 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Vor Eröffnung 
des neuen Waaren⸗Hauſes 


ſollen die bedeutenden Lagerbeſtände in 
Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Confection, 
Kleiderſtoffen, N Baumwoll⸗Waaren 
weit unter dem regulären Werthe 
ausverkauft 


werden, worauf ich meine werthen Kundeu hiermit beſonders hinweiſe. 
„Neu aufgenommen!!“ 


GCorſetts. m 
D. Loewenthal, 


— —— —f—ʒ̃— — 8 — — — — — —— 


Das feinſte eugliſche hohlgeſchliffene 
Dilberſtahl⸗Raſirmeſſer zan n zo. 


nn rantiea M. 2,15. 
Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
geſtattet. Elaſtiſche rg M. 2,15. 

. Lehmann, Eiſenhandl. Elbing, Brückſtr. 22 


Fri gebrannter Kalk! 


Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 
verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. 

Derſelbe iſt in weiteſten Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver⸗ 
trägt in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 
einen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsſtätten. 


Michael Levy & Co,, Wapienno. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire offerire 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalk, 


welcher in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit um ea 30 %, billiger 
als 55 ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk iſt, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch Heiiterer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 


Adolph Oehlert, Elbing. 


Stettiner Portland⸗Cement 


gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 


Adolph Oehlert, 


im Kaiſerſpeicher. 


185. Königl. Preuß. Stants - Totterie. 


11 1. Klaſſe 4. und 5. Auguſt 1891. 


gewinne Ml. 500, 000, 2300, 900 2 750 00 O 100,000 
Srigiunoofe 120 M. 50 M. 25 M. 1250 m. 
ne 55 M. 28 M. 14 W. 7 in. 

Antheile 2 7 En 1 1 1 M. 


Porto und Liſte 30 Pf. pro Klaſſe, alle Klaſſen 1 M. 


Georg Joseph, Berlin C., Füdenft. II. 


Telegramm⸗ Adresse „Dukatenmaunn.“ 


Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗ 
Altien⸗Ban 


gewährt unter günſtigſten Bedingungen auf 3 und ſtädtiſche 


Beſitzungen 
baare Darlehne. 


Anträge nimmt entgegen 


C. Matthias-Elbing. 


1. Klaſſe 
u. 5. Aug. 
½ 28 M., ½ 14 M., 
/ 1 M., verſendet 
Berlin, 
Spandauerſtr. 2a. 


* Brenf;. Lotterie. 


Original⸗ Looſe (auf Depotſchein): /1 56 M., 
Antheile: / 7 M., ½6 3,50 M., ½ 175 M., 


das vom Glück ſo oft begünſtigte H. Goldberg 
’ 


Bank und Lotterie-Gejchäft von 


Hugo Alex. Mrozelz 


Friedr.-Wilh.-Piatz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


Nr. 166, 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 19. Juli 1891. 


Die Lage der Provinz Oſtpreußen. 
Nachſtehenden bemerkenswert 
Feder drucken wir der Köln. Wanted duc 


„Der Finan 
miniſter Frhr. d. 


Oſtpreußen gereiſt, 
u ſtudiren und 


inie handelt es 
Landwirthſchaft, 


Do U na, 
ſcheint. 
Aufhebung 


andere kleine Ver 


ei die E 
ebeiter au 


wahl noch 


- gemwä 

geholfen fein ee 
handel nach Aufhebun 
etwas mehr verdienen o 
ſchaft dadurch und dur 


Weſten einen etwas höhern K 


dieſelbe etwas billigere Arb 


zminiſter Miquel und der Handels⸗ 
Berlepſch ſind zuſammen nach 
um die Nothlage dieſer Provinz 
für Abhilfe zu ſorgen. In erſter 
ſich wohl um die Beſchwerden der 
da ja ein Großgrundbeſitzer, Graf 
die Veranlaſſung zu dieſer Reiſe zu ſein 
Die Miniſter ſollen die Inbetrachtnahme der 


des äts⸗ 
billigern Tariſs 5 Nachweiſes und 


Getreides nach 


eines 


ür die Ve 
dem Westen bug oſtpreußiſchen 


Heilsberg 112 35 — 1975 
Röſſel 87 35 TE: 
Ortelsburg 161 46 ＋ 1283 
Neidenburg 153 66 — 778 
Oſterode 153 96 + 1756 
Mohrungn 111 97 — 2421 
Pr. Holland 9 89 2718 


0 — 

Nicht ganz jo ſchlimm ſieht es im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen aus; aber hier iſt auch die Zahl 
der Gutsbezirke durchweg kleiner. 

Solche Zahlen ſind erſchreckend. Daß die Ab⸗ 
nahme der Bevölkerung mit der großen Ausdehnung 
der Gutsbezirke zuſammenhängt, erkennt man auf den 
erſten Blick, es wird auch nicht geleugnet. Ganz klar 


Auch wird dieſer Zuſammenhang durch die Thatſache, daß 


N zugeſagt haben. Au 

günſtigungen und Erleichterungen, 
rleichterung der Verwendung ruſſiſcher 
den großen Gütern Oſtpreußens werden 
Ob damit der Provinz 
Ob die Kaufleute am Korn⸗ 
g des Identitäts⸗Nachweiſes 
der nicht, ob die Landwirth⸗ 
ch billigere Frachten nach dem 
ornpreis erhält, und ob 
eiter heranziehen kann, 


d 8 8 
Er hängt das Schickſal Oſtpreußens nicht ab. 


oll der Provinz geholfen we 
herangezogen werden, 


Mittel 


rden, ſo müſſen andere 
Mittel vor allem, welche 


den Kern des Uebels treffen. Will man dieſen er⸗ 


kennen, ſo brau 


cht man nur einen Blick zu werfen auf 


die vor kur f 1 75 5 
rzem veröffentlichten vorläufigen Ergebniſſe 
55 Volkszählung vom 1. Dezember 1890 im Königreich 


reußen. 


Nach denſelben haben in der Provinz Oſt⸗ 


Preußen bei weitem die meiſten Kreiſe von 1885—1890 


an Bevölkerung 
Allgemeinen dieje 


Gutsbezirke 


Kreiſe des Re 
diejenigen fort 
K M 


nigsber 
vorliegen. x 


Wehlau 
Gerdauen 
Raſtenburg 
Friedland 
Pr. Eylau 
Heiligenbeil 
raunsberg 


haben. 


abgenommen, und unter ihnen im 
nigen am ſtärkſten, welche die meiſten 
{ Man vergleiche z. B. folgende 
gierungsbezirks Königsberg, worin alle 
gelaſſen ſind, in denen, wie im Landkreiſe 
nd in Allenſtein, beſondere Verhältniſſe 


Land Guts⸗ Zunahme oder Ab⸗ 
gemeinden bezirke nahme der Bevölkerung. 
289 43 850 
153 148 — 403 
146 82 — 45 
122 102 — 1466 
87 65 — 2123 
69 96 — 1857 
80 118 — 2709 
120 125 — 2917 
111 112 — 1550 
114 40 — 1276 


auf jeden der 16,578 Gutsbezirke Preußens von 
weniger als 2000 Einwohnern (mit mehr als 2000 
Einwohnern beſtehen deren 13) am 1. Dezember 1885 
durchſchnittlich 120,29, am 1. Dezember 1890 hin⸗ 
gegen nur durchſchnittlich von 118,98 Einwohner 
kamen. Die Abnahme der Bevölkerung dieſer Guts⸗ 
bezirke betrug während dieſes Zeitraumes jährlich 
4346 Köpfe oder 2,19 Prozent ihres Bevölkerungs⸗ 
ſtandes. Die Gründe ꝛc. dieſer Abnahme ſind be⸗ 
kannt. Sie liegen nur zum Theil darin, daß die 
Arbeiter der Gutsbezirke in die Städte und nach dem 
Weſten ziehen, wo ſie beſſere Löhne finden, zum 
andern und vielleicht größten Theil darin, daß auf 
den Gutsbezirken nicht die Möglichkeit geboten iſt, 
zur Selbſtſtändigkeit zu kommen; zu einem weitern 
Theil aber auch gewiß darin, daß auf den Guts⸗ 
bezirken für den Nachwuchs der Arbeiter kein Raum 
mehr iſt. Will man alſo ſorgen, daß die Provinz 
Oſtpreußen ihre Bewohner dauernd ernähren kann, 
ſo muß man für Vermehrung des freien Grund und 
Bodens und Verminderung der Latifundien (Groß⸗ 
Güter) ſorgen. Wo der Großgrundbeſitzer nicht mehr 
beſteht, kommt der Kleinbauer immer noch fort und 
kann wenigſtens ſich und ſeine Familie erhalten. Das 
iſt ebenfalls eine bekannte Thatſache, und in ihr liegt 
das Geheimniß, weshalb die Koloniſationen der anti⸗ 
polniſchen Anſiedelungs⸗Kommiſſion gelingen. Einen 
andern Weg, der Provinz Oſtpreußen dauernd auf⸗ 
zuhelfen, giebt es nicht. 

Der Weg zum Erfolg kann heute nicht mehr 
ſchwierig ſein. Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat ihn 
gezeigt. Ihre Arbeit gereicht den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen wirthſchaftlich zum Nutzen. Das 
Schlimme an ihrer bisherigen Thätigkeit iſt die un⸗ 
glückſelige antipolniſche Tendenz, aus welcher fie hervor⸗ 
gegangen iſt. Man nehme ihr alſo dieſe politiſche 
Tendenz und laſſe ſie im Uebrigen weiterbeſtehen; 
man laſſe ihr ihre Wirkſamkeit in der bisherigen 


Weiſe, was die wirthſchaftliche Seite angeht, und 
dehne dieſe aus auf alle Provinzen, wo ähnliche 
Uebelſtände beſtehen, in erſter Linie auf Oſtpreußen. 
Der Hundertmillionenfonds, welcher ihr zur Ver⸗ 
fügung ſteht, dürfte genügen, um in einer Reihe von 
Jahren die dortigen Zuſtände ganz erheblich zu 
beſſern! Sollte er nicht genügen, ſo ließe ſich über 
eine Erhöhung vielleicht reden. In Oſtpreußen würde 
ſich gegen eine ſolche Maßnahme wohl kaum ein 
Widerſpruch erheben, am wenigſten aus den Kreiſen 
des ee ae denn dort giebt es eben ſo 
viele große Güter, deren Beſitzer N nach einem 
en Käufer mit baarem Geld ſehnen, als 
in Weſtpreußen und Poſen. Wenn daher die Herren 
Miquel und Frhr. v. Berlepſch zu Zweien reiſen, ſo 
vermiſſen wir einen Dritten im Bunde, nämlich den 
jetzigen Kultusminiſter und frühren Präſidenten 


der Anſiedelungs⸗Kommiſſion, Grafen Zedlitz⸗Trützſch⸗[g 


ler, welcher am beſten die Aufmerkſamkeit der beiden 
Ballegen auf die oben beregten Verhältniſſe richten 
könnte. 


— — — — mͤäʒꝛʒaäↄ—1łä—G — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 17. Juli. Beide Panzergeſchwader 
haben auch geſtern ihre Manöver auf hoher See, die 
ſich bis über Hela hinaus erſtreckten, fortgeſetzt. Nach 
der Rückkehr auf den Ankerplatz vor Zoppot am Abend 
wurden noch von einzelnen Schiffen Schießübungen 
abgehalten. Heute (Freitag) Abend 9% Uhr finden 
vom Aviſo „Blitz“ aus intereſſante Schießübungen bei 
elektriſchem Licht von der Weſtmoole zu Neufahrwaſſer 
nach See mit Revolverkanonen ſtatt. Die Geſellſchaft 
Weichſel läßt, um dem Publikum Gelegenheit zur Be⸗ 
ſichtigung der Manöver zu geben, die letzten Dampfer 
von der Weſterplatte um 11 Uhr Abends abgehen. — 
In eine eigenthümliche Lage iſt, wie die „D. Z.“ be⸗ 
Achtet, der Muſikdirigent der Kapelle des 128. In⸗ 
fanterie⸗Regiments bei Anweſenheit des franzöſiſchen 
Geſchwaders in Stockholm gerathen, da eine Anzahl 
Konzertbeſucher am vergangenen Sonnabend von ihm 
verlangte, er ſolle die „Marſeillaiſe“ ſpielen. Herr 
Recoſchewitz wies auf ſeine Eigenſchaft als Dirigent 
einer preußiſchen Militärkapelle hin und erklärte ſich 
außer Stande, den Wunſch zu erfüllen. Es mußte 
ſchließlich die Hauskapelle herbeigeholt werden, welche 
die „Marſeillaſſe“ mehrere Male ſpielte. Der fait 
demonſtrative Applaus, den nun die ſpäter wieder 
von der Kapelle des 128. Regiments geſpielten 
Muſikpiecen fanden, und die Auslaſſungen der ſchwe⸗ 
diſchen Blätter beweiſen übrigens, daß das Publikum 
die Weigerung durchaus billigte und die Gründe für 
dieſelbe zu würdigen verſtand fie beweiſen aber auch, 
daß man in Schweden die Aufmerkſamkeiten, welche 
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dem Gaſtbeſuch der franzöſiſchen Flotte erwieſen wer⸗ 
den, keineswegs im Sinne der franzöſchen politiſchen 
Marktſchreierei gedeutet wiſſen will. — Der Dampfer 
„Adele“ brachte von Kiel für die hier liegende Ma⸗ 
növerflotte vierzig Tonnen Bier, welches geſtern mit 
dem Dampfer „Möwe“ nach der Rhede befördert 
wurde. 

* Dirſchau, 17. Juli. Geſtern 7 Uhr Abends 
hat ein plötzlich wüthend gewordener Bulle den irten 
N. in Narkau auf dem Felde durch Hornſtöße ge⸗ 
tödtet. An der Leiche des Verunglückten ſollen Rippen-, 
Beinbrüche ꝛc. konſtatirt ſein. Der Bulle war bisher 
nicht bösartig. — Am Sonntag oder Montag haben 
wir ein bedeutendes Steigen der Weichſel zu er⸗ 
warten. Die Regenmaſſen der letzten Tage, unter 
denen wir zu leiden hatten, ſind anſcheinend auch im 
Quellgebiet der Weichſel und ihrer Nebenflüſſe nieder⸗ 
egangen. Nach einer Depeſche aus Zawichoſt nämlich 
iſt dort die Weichſel von vorgeſtern Abend bis geſtern 
Vormittag 11 Uhr von 1,28 Mir. auf 2,98 Mtr., 
alſo um 1,70 Mtr. geſtiegen und haben wir etwa 
dieſelbe Hochwaſſerwelle zu erwarten, durch welche, 
wie man der „Dſch. Ztg.“ von ſachverſtändiger Seite 
mittheilt, die Straße an der Weichſel bis zur Waſſer⸗ 
bauinſpektion überſchwemmt werden dürfte. 

* Marienburg, 17. Juli. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ertrank in Gr. Montau der 12jährige Sohn 
des Gutsbeſitzers Herrn B. beim Baden in dem 
jenſeits des rechten Weichſeluferdammes gelegenen 
Wafjertümpel- 

[=] Flatow, 17. Juli. Die Einnahme der Kreis⸗ 
Sparkaſſe hierſelbſt belief ſich im verfloſſenen Jahre 
auf 1,781,872,23 Mk., während die Ausgabe 
791.897,98 Mk. betrug, jo daß am Jahresſchluſſe noch 
ein Beſtand von 989,684.24 Mk. verblieb. Dieſes 
Vermögen überſteigt das des verfloſſenen Jahres um 
200,121,21 Mk. An Sparkaſſenbüchern waren im 
verfloſſenen Jahre 1792 Stück im Umlaufe, gegen 
1598 Stück im vorhergehenden Jahre; davon lauteten 
509 Stück über Einlagen bis zu 60 Mk. und 472 
Stück über ſolche von mehr als 600 Mk., während 
die übrigen bezüglich der Einlagen zwiſchen dieſen 
Summen varlirten. Die ausgeliehenen Kapitalien 
werden theils mit 5 pCt. und theils mit 44 pCt. 
verzinſt. 

* Tiegenhof, 16. Juli. In einer unſerer be⸗ 
nachbarten Kampen erhängte ſich der ehemalige Be⸗ 
ſitzer P., wie es heißt, aus Lebensüberdruß. war 
einer der größten Männer der hieſigen Gegend und 
vielleicht der tollkühnſte von allen. Infolge ſeiner 
Verwegenheit hatte er einen Arm eingebüßt, ein Bein 
gebrochen und ein Auge beſchädigt. 

R. Zempelburg, 17. Juli Das Sommer⸗ 


getreide ſteht hier, wenn es ſich auch nach dem letzten 
großen Regen auf beſonders naſſen Stellen etwas ge⸗ 
legt hat, ganz vorzüglich. Nur die Erbſen fangen 
bereits, da ſie ſich ungewöhnlich ſtark entwickelt haben, 
etwas an zu faulen. Die Hackfrüchte ſind ſelten 
ſchön, ſo daß die Landwirthe wirklich lohnende Er⸗ 
träge von ihren Aeckern erwarten können. Der 
Roggen, der übrigens ſehr guten Körneranſatz zeigt, 
ſteht zwar ſtellenweiſe etwas dünn, dafür iſt der 
Weizen jedoch auch wieder um ſo beſſer und verſpricht 
eine gute Mittelernte. Das ſpäte Klee⸗ und Wieſen⸗ 
heu hat durch den anhaltenden Regen ſehr gelitten, 
ja iſt ſogar theilweiſe bereits verdorben. Manche 
Güter haben noch 50—100 Fuder Heu bezw. Klee 
einzufahren. Einige Wieſen ſind überhaupt noch nicht 
gemäht, da fie vollſtändig unter Waſſer ſtehen. 

[=] Krojanke, 17. Juli. Im Herbſte d. Is. 
wird hier in der Nähe unſeres Bahnhofes eine Dampf⸗ 
Schneidemühle mit einem Vollgatter, verbunden mit 
einer Fraiſe- und Hobelmaſchine in Betrieb geſetzt 
werden. . 

—i. Schöneck, 17. Juli. Der geſtrige Regenguß, 
welcher theilweiſe mit Hagel begleitet war, hat in 
Winſchin vielen Schaden angerichtet und in Alt⸗Fietz 
iſt derſelbe ſo heftig herniedergegangen, daß faſt die 
ganze Ernte total vernichtet worden iſt. Die großen 
Hagelkörner, welche viele Fenſterſcheiben zertrümmerten, 
lagen mehrere Zentimeter hoch am Erdboden und 
waren nach einigen Stunden erſt vollſtändig auf⸗ 
gethaut. 

* Thorn, 16. Juli. Jüdiſche Auswanderer aus 
Rußland treffen hier täglich ein. Sie werden jedoch 
jetzt nicht weiter befördert, da die Unterſtützungs⸗ 
komitees in Berlin und Charlottenburg es abgelehnt 
haben, die fernere Sorge für die Auswanderer zu 
übernehmen und dieſe ſelbſt mittellos ſind. Die 
genannten Komitees verlangen, daß die Glaubens⸗ 
genoſſen in den Grenzorten ſich der Auswanderer 
annehmen und ſie unterſtützen. Das geſchieht auch, 
indeß genügt das nicht. Geſtern mußte daher ein 
Trupp mittelloſer jüdiſcher Auswanderer ſeitens der 
Kreisbehörde im Kreisge fängniß untergebracht 
werden. Sobald ſich die ruſſiſchen Behörden zur 
Wiederaufnahme der meiſt mit ungenügenden Aus⸗ 
weispapieren verſehenen Auswanderer bereit erklärt 
haben, erfolgt deren Rücktransport. Wahrſcheinlich 
werden die ruſſiſchen Behörden in Anbetracht dieſer 
Sachlage die jüdiſche Auswanderung in Zukunft 
ebenſo verhindern, wie die der polniſchen Arbeiter. 
Heute Nachmittag trafen mit dem ruſſiſchen Paſſagier⸗ 
dampfer wieder 90 jüdiſche Auswanderer ein, die 
nach Braſilien wollen. — Die Stelle des Stadt⸗ 
kämmerers wird nunmehr ausgeſchrieben. Das 
Anfangsgehalt beträgt 4200 Mk., das Endgehalt 
5100 Mk. Bewerber müſſen die Staatsprüfung für 
den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt abgelegt 


haben. (Th. Pr.) 

Schulitz, 16. Juli. Vorgeſtern Nachmittag 
ereignete ſich nach der „Th. O. Z.“ in Brahnau das 
Unglück, daß ein Mann, während der aus Thorn 
kommende Zug eine Weiche paſſirte, von der Platt⸗ 
form herabſtürzte und überfahren wurde. Der linke 


Fuß und der Kopf wurde abgequetſcht, der Tod trat 


ſofort ein. 


* Saalfeld, 16. Juli. Die Einrichtung einer 
Familien⸗Töchterſchule am hieſigen Orte hat die Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Regierung zu Königsberg 
erhalten. Die Schule wird vorläufig in der 1. Ab⸗ 
theilung von 5, in der 2. Abtheilung von 4 Schüle⸗ 
rinnen beſucht werden. 

„Dt. Eylau, 16. Juli. Der Bau unſeres 
Schlachthauſes ſieht ſeiner Vollendung entgegen, da 
bereits an die innere Ausſtattung Hand angelegt wird. 
Das ſtattliche Gebäude an der Saalfelder Straße 
macht einen hübſchen Eindruck. n 

* Königsberg, 17. Juli. Das Weſtpreußiſche 
Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 16 iſt heute um 7 Uhr 
Morgens per Fußmärſche auf den Schießplatz nach 
Arys bei Lötzen ausgerückt. — Allgemeine Bewunderung 
im Publikum erregte geſtern Abend der an der Holz⸗ 
brücke liegende engliſche Kohlendampfer „Viſtula“ 
wegen ſeiner ungeheuren Länge. Der Koloß hat eine 
Länge von 250 Fuß. (K. Bl. 

* Bartenſtein, 17. Juli. Ein Stallmeiſter 
unſeres Kaiſers beſuchte vor Kurzem die Remonte⸗ 
depots Oſtpreußens behufs Ankaufs eines Reitpferdes 
für den Kaiſer. In dem benachbarten Remontedepot 
Lisken iſt eine 5 Fuß 6 Zoll große Fuchsſtute 
mit Stern ausgewählt worden. Das ſtattliche Thier, 
welches aus der Beſitzung des Herrn v. Bieberſtein⸗ 
Barranowen im Kreiſe Sensburg ſtammt, ſoll noch 
bis zum Herbſte in Lisken bleiben. (G.) 

* Schneidemühl, 16. Juli. Geſtern wurde der 
Grundſtein zu dem Wohngebäude für die Provinzial⸗ 
Taubſtummenanſtalt gelegt. Bisher waren die Zög⸗ 
linge ausſchließlich außerhalb der Anſtalt untergebracht. 

* Gneſen, 15. Juli. Ein hieſiger Klempner⸗ 
geſelle iſt beim Gießen von falſchen Fünf⸗ und Zehn⸗ 
pfennigſtücken überraſcht worden und hat ſich der Ver⸗ 
haftung durch die Flucht entzogen. Derſelbe iſt nun⸗ 
mehr in Tremeſſen ergriffen und verhaftet worden. 

* Bromberg, 16. Juli. Die Miniſter Dr. Miquel 
und v. Berlepſch haben nach der „D. Z.“ in Fordon 
das Schultz'ſche Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement 
(Juliusmühle) in Augenſchein genommen. Nach 
erfolgter Beſichtigung begab ſich die Geſellſchaft nach 
der im Bau begriffenen Weichſelbrücke. Im Hafen 
von Brahemünde wurde Halt gemacht und nach 
Beſichtigung der Anlagen ein Frühſtück eingenommen, 
welches die Hafen- Aktiengeſellſchaft gab. Nachher 
wurde das Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
F. W. Schramm Söhne, Wilhelmsmühle, beſichtigt. 
Das Etabliſſement beſitzt auch eine Feuerwehr, und 
nachdem die Herren Miniſter die Vorführung derſelben 
geſtattet hatten, erfolgte eine Alarmirung und in 33 
Minuten erſchien dieſelbe in der Stärke von 20 Mann 
in Uniform mit Waſſerwagen und Spritze zur Abfahrt 
bereit. Mit dieſer Vorführung hatte aber auch der 
Aufenthalt der Herren Miniſter, der etwas über eine 
halbe Stunde gewährt hatte, ſein Ende erreicht. In 
bereit gehaltenen Equipagen ging es nunmehr zum 
Diner nach Moritz' Hotel, welches die Stadt zu Ehren 
der Miniſter gab. 


Vermiſchtes. 
* Während des zu Ehren Kaiſer Wilhelms 
veranſtalteten Guildhallfeſtes ereignete ſich, wie 
aus London berichtet wird, ein eigenthümlicher 


Zwiſchenfall, der erſt jetzt in weiteren Kreiſen der 
engliſchen Hauptſtadt bekannt wurde und viel beſprochen 
wird. Lord Suffield, der eines der höchſten Hofämter 
bekleidet, wollte der deutſchen Katjerin und dem 
Prinzen von Wales Platz ſchaffen, als ſie den großen 
Saal betraten und breitete, indem er ſich rückwärts 
bewegte, in ziemlich ungeſchickter Weiſe die Arme weit 
aus, um die Menge der Eingeladenen zurückzudrängen. 
Bei dieſer Gelegenheit verſetzte er der Gräfin Tornielli, 
der Gemahlin des italieniſchen Geſandten, einen 
heftigen Stoß an die Bruſt. Man erwartete nun 
allgemein, daß der Lord ſich entſchuldigen würde, doch 
er ſprach kein Wort und ging ruhig weiter. Graf 
Tornielli, der italieniſche Geſandte, war natürlich über 
die Taktloſigkeit des Lords ſehr indignirt und rief ihm 
laut ein beleidigendes Wort nach. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr in das Geſandtſchaftsgebäude richtete Graf 
Tornielli ſofort ein Schreiben an Salisbury, in 
welchem er ihm mittheilte, daß er dem Hofballe nicht 
beiwohnen werde, wenn Lord Suffield ſich nicht vorher 
bei ihm entſchuldigen würde. Ein Stunde ſpäter fuhr 
auch ſchon Lord Suffield vor der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft vor und die peinliche Scene endete mit Handſchlag 
und Verſöhnung. 

* Die Londoner „Pall Mall Gaz.“ ſchreibt: Die 
deutſche Kaiſerin beſuchte das große Maple'ſche 
Modewaarenmagazin am letzten Sonnabend ſchon um 
* vor 9 Uhr. Um dieſe Zeit find die vornehmen 
engliſchen Damen meiſtens noch nicht aufgeftanden. 


Die Kaiferin verweilte zwei Stunden in dem 
berühmten Geſchäft. Am meiſten ſoll ſie 
eine Garnitur Möbel im Stil Ludwig XIV. 


bewundert haben. Altengliſche geſchnitzte Eichen⸗ 
möbel machten weniger Eindruck auf die Kaiſe⸗ 
rin. Unter den Einkäufen der Kaiſerin befand ſich 
eine prächtige 200 Jahre alte italieniſche Decke im 
Preiſe von 45 Pfd. Sterl. und ein Atlasbettüber⸗ 
zug in den abgedämpften Farbentönen von Terrakotta 
im Preiſe von 40 Pfd. Sterl. Außerdem kaufte die 
Kaiserin mehrere billige orientaliſche Decken, ein 
Wedgwood Toilettenſervice und ein reizendes Deſſert⸗ 
ſervice, zu welchem ſeltſame japaniſche, der Waſſer⸗ 
lilie ähnliche Blumen das Muſter geliefert haben. 
Ein mit dunkelrothem Marokko überzogenes Sofa 
bildete den Haupteinkauf. 

* Einige aufgeregte Stunden, jo wird nach⸗ 
träglich aus London berichtet, verlebte am letzten 
Sonntag Signor Paolo Toſti, der Dirigent der 
Kapelle, welche in Hatfield vor dem Kaiſer muſiziren 
ſollte. Gerade als die Herren Muſiker ſich zum 
Eſſen niederſetzten, entdeckte Signor Toſti, daß er den 
Handkoffer vergeſſen hatte, in welchem ſich die Pro⸗ 
gramme, die Noten und ſein Dirigentenanzug befanden. 
Ein Telegramm nach dem anderen wurde nach London 
geſchickt, damit alle dieſe durchaus nöthigen Requiſiten 
noch zeitig genug in Hatfield anlangten, möchte es 
koſten, was es wolle. Eine Sonderlokomotive brachte 
endlich noch eben früh genug den erſehnten Koffer, 
ohne deſſen werthvollen Inhalt die Gäſte des 
Marquis v. Salisbury um die herzerfreuende Gabe 
der Muſen gekommen wären. Die liberale Bahn⸗ 
geſellſchaft hat übrigens dem beliebten Dirigenten die 
fünf Guineen, welche er für die Sonderlokomotive 
zahlen mußte, zurückerſtatten laſſen. 


„Sir Morell Mackenzie, welcher Stabsarzt der 
Freiwilligen⸗Schützen iſt, glänzte bei den beiden vor 
dem deutſchen Kaiſer abgehaltenen Revuen durch ſeine 
Abweſenheit. | 

* Berlin, 16. Juli. Amtlicherſeits wird mitge⸗ 
theilt: Am 16. d. M. mit dem Zuge Nr. 6 gegen 
8 Uhr Vormittags wird der Betrieb auf der Strecke 
Sagan —aſſen, welcher vorübergehend unterbrochen 
war, wieder aufgenommen. Die für die Umleitung 
der Züge über Sorau— Sagan gegebenen Fahrpläne 
treten von dieſem Zeitpunkte außer Kraft. 

* München, 17. Juli. Der angekündigte Be⸗ 
richt der Generaldirektion der Staatseiſen⸗ 
bahnen über das Eggolsheimer Eiſenbahn⸗ 
unglück umfaßt 15 Folioſeiten und beſagt im Weſent⸗ 
lichen: Die Entgleiſung des Berliner Ferienextrazuges 
hänge mit einer Veränderung der Geleiſe zuſammen. 
Dieſelbe ſei nach dem überall anerkannten Verfahren 
durchgeführt worden, die Unterſtopfung der Quer⸗ 
ſchwellen und Granitwürfel geſchehe ſtets erſt allmäh⸗ 
lich, nachdem die Tragfähigkeit durch Eiſenbahnzüge 
mit gemäßigter Fahrgeſchwindigkeit ſtufenweiſe feſt⸗ 
geſtellt worden ſei. Betreffs nothwendig werdender 
Auswechſelung vereinzelter angefaulter Bahnſchwellen 
oder ſchlechter Schienennägel beſtehe bei den bayriſchen 
Bahnen eine ebenſo ftrenge Kontrolle der Schienen? 
ſtrecken, wie im übrigen deutſchen Reiche. Ein Güter 
zug paſſirte am 4. Juli Morgens zuerſt das aus? 
gewechſelte Geleiſe. Der Führer dieſes Güterzuges 
nahm eine Unregelmäßigkeit der einen Granitwürfel⸗ 
reihe wahr, welche wahrſcheinlich in Folge von Regen⸗ 
güſſen während der Nacht unterwaſchen war, worau 
ein Vorarbeiter ſofort mit der Ausbeſſerung beauftragt 
wurde. Es bleibe gerichtlich feſtzuſtellen, ob der Vor⸗ 
arbeiter demgemäß verfahren ſei und ob das erforder⸗ 
liche ſchrittweiſe Paſſiren des Extrazuges angeordnet 
worden. Hätte der ganze Extrazug eine ſelbſtthätige 
Luftdruckbremſe gehabt, jo wäre das Unglück außer? 
ordentlich eingeſchränkt worden. Geſchwindigkeitsmeſſer 
führten bisher nur die Schnellzugmaſchinen. Der Be⸗ 
richt ſchließt, wahrſcheinlich hätte der bedauernswerthe 
Unfall bei erhöhter Aufmerkſamkeit des betheiligten 
Perſonals vermieden werden können, doch berechtige 
der einzelne Fall keineswegs zu einer Verurtheilung 
des geſammten Syſtems der bayriſchen Bahnen durch 
die Preſſe. 

* Petersburg, 16. Juli. Die Oberpreßverwaltung 
verbot ſämmtlichen Redaktionen, weiter Nach⸗ 
richten über Cholera, ſei es aus Südrußland oder 
dem Ausland zu veröffentlichen. Ausgenommen ſind 
direkt vom Medizinaldepartement ausgegebene Mit⸗ 
theilungen. Es heißt, hierdurch ſolle einer unnöthigen 
Erregung des Publikums vorgebeugt werden. 

„Kaſſel, 15. Juli. Ein unangenehmer Zwiſchen⸗ 
fall hat ſich bei der letzten hier ſtattgehabten Ziehung 
der kurheſſiſchen Prämienanleihe (40⸗Thaler⸗Looſe) 
zugetragen. In die eine Urne war nämlich ein 
Treffer zu wenig eingelegt worden. In Folge deſſen 
iſt die Ziehung für ungültig erklärt worden. Der 
Hauptgewinn beträgt 40,000 Thaler (120,000 Mk.) 
ohne Abzug. 
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Jacob Lange zuckte abermals mit den Achſeln 
und zündete die Kerze wieder an. „In dem 
ſchweren Kampf um's Daſein iſt es Thorheit, 
Rückſicht auf Andere zu nehmen,“ ſagte er- 
„Du haſt das in Deinem ganzen Leben nicht 
gethan, Du nahmſt nicht einmal Rückſichten auf 
Deinen eigenen Sohn. Hätteſt Du es gethan, 
ſo wäre ich nicht der arme Schreiber geblieben; 
jetzt muß ich mir ſelbſt helfen, wenn ich es in 
meinen alten Tagen noch zu etwas bringen will.“ 

Damit ging er hinaus, um in ſeinem 
Bureau über jeine Pläne ungeſtört nachzudenken. 

* 


* 

Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht dachte 
Faber noch einmal über ſeine Unterredung mit 
dem Schreiber und deſſen Mutter nach. Es 
war nichts Greifbares in dem, was ſie ihm 
auf ſeine Fragen geantwortet hatten; dennoch 
fand er gerade durch ihre Aeßerungen ſeine 
Vermuthungen beſtätigt. Er wußte nicht, was 
er thun ſollte, er konnte noch immer nicht zu 
einem Entſchluß kommen. War er in dieſer 
Minute entſchloſſen, der Heimath auf Nimmer⸗ 
Audelſeden den Rücken zu wenden und nach 
der zurückzukehren, ſo drängte es ihn in 
Be nächſten Minute wieder mit unwiderſteh⸗ 
NER Gewalt dahin, wo die einſt jo heiß ge⸗ 
5 Frau weilte. Haß und Liebe ſtritten 
8 ſeinem Herzen; es war ein zäher, böſer 

ampf, der ihn nicht zur Ruhe kommen ließ. 

n Sinnen verſunken, wanderte er in ſeinem 
et auf und nieder; der Wunſch, Leonore 
Eicderzuſehen, wurde immer mächtiger in ihm. 

e de energiſches Pochen an ſeiner Thüre 
weckte ihn aus ſeinem Brüten, er blieb ſtehen 
und blickte erwartungsvoll den eintretenden 
Herrn an, der ihm völlig unbekannt war. 

8 „Kaufmann Guſtav Romberg,“ ſtellte der 

1 ſich vor. „Ich bitte um Entſchuldigung, 
enn ich ſtöre, eine Angelegenheit, die Sie 

perſönlich betrifft, führt mich zu Ihnen.“ 

i Faber bot ihm einen Seſſel an und nahm 

be Platz. „Sind Sie ein Ver⸗ 

ah . Herrn Gymnaſiallehrers Romberg?“ 


„Ich bin ſein Bruder, kennen Sie ihn per⸗ 
ſönlich?“ 

„Ich lernte ihn vor einigen Tagen kennen, 
als er ſeine Braut zum Bahnhofe brachte.“ 

„Er iſt am nächſten Tage abgereiſt.“ 

„Und was hofft er dadurch zu erreichen?“ 

„Direkt wohl nichts, er mußte ſeine Stelle 
hier quittiren —“ 

„Weshalb mußte er es?“ 

Romberg blickte den alten Herrn eine Weile 
forſchend an, dann wiegte er mit ſichtbarer 
Verlegenheit das Haupt. „Ich weiß nicht, ob 
Sie den Vorfall kennen, der ſich hier während 
der Anweſenheit des Herrn Kommerzienraths 
Seemann zugetragen hat,“ ſagte er ausweichend. 

„Ich kenne ihn.“ 

„Wohlan, dann können wir offen mit ein⸗ 
ander reden. Sie wiſſen, in welcher Weiſe und 
aus welchen Gründen ein häßlicher Verdacht 
auf meinen Bruder geworfen wurde; damit 
noch nicht zufrieden, haben die Leute auch dem 
Direktor des Gymnaſiums dieſen Verdacht 
berichtet.“ 

„Wer that das?“ fragte Faber überraſcht. 

„Die Mutter der Braut.“ 

„Unmöglich! Was hat der junge Mann 
gethan?“ 


„Nichts!“ unterbrach Romberg ihn. „Sie 
kennt ihn nicht einmal, aber ſie ſcheint ihm 
nicht verzeihen zu können, daß er ſich mit ihrer 
Tochter verlobt hat. Sie werden es natürlich 
finden, daß mein Bruder unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſeine Stellung quittiren mußte; übrigens 
wird er in der Reſidenz eine beſſere Stellung 
erhalten.“ 

„An einer Schule?“ 

„Nein, als Chemiker bei einer vor Kurzem 
gegründeten Aktiengeſellſchaft.“ 

„Und fürchten Sie nicht, daß man auch dort 
ihn verfolgen wird?“ 


„Wir müſſen das abwarten; geſchieht es, 
ſo wird er ſich zu vertheidigen wiſſen. Seine 
Braut, die nicht wiſſen konnte, daß er ſich be⸗ 
reits in der Reſidenz befindet, hat an ihn 
geſchrieben, der Brief kam in meine Hände, da 
mein Bruder vor ſeiner Abreiſe mich beauftragt 
hat, alle für ihn einlaufenden Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu öffnen. Dieſer Brief ent⸗ 
hielt die Kopie eines andern Briefes, den ein 
gewiſſer Jacob Lange an die Kommerzienräthin 
Seemann geſchrieben hat.“ 


„Ach, laſſen Sie mich dieſe Kopie ſehen!“ 
rief Faber in erregtem Tone, daß Romberg 
ihn betroffen anblickte. „Ich kenne den Inhalt 
ſchon, ich habe geſtern Abend mit dem Advoka⸗ 
tenſchreiber geſprochen, und ich darf wohl mit 
Sicherheit vermuthen, daß ich in dieſem Briefe 
finden werde, was Jaeob Lange mir nicht 
verrathen wollte.“ 

Romberg hütte ſein Portefeuille geöffnet, 
er nahm einen Brief heraus und heftete den 
Blick erwartungsvoll auf das wetterharte Ant⸗ 
litz des alten Herrn. „So wiſſen Sie ſchon, 
daß die Braut meines Bruders Ihre Tochter 
iſt?“ fragte er. 

Ein herber Zug umſpielte die Lippen Fa⸗ 
bers. „Können Sie es mit voller Sicherheit 
behaupten?“ antwortete er. 

„Dieſer Brief beweiſt es!“ 

„Der Name Faber iſt ſo ſelten nicht, die 
Möglichkeit, daß Sie ſich in der Perſon gelrrt 
haben, liegt immer nahe.“ 

„Ich glaube das nicht,“ erwiderte Romberg. 
„Bevor ich zu Ihnen aus beſprach ich dieſe 
Angelegenheit mit dem Doktor Weiſe, mit dem 
ich befreundet bin.“ 

Faber entfaltete den Brief und las ihn, 
ſeine buſchigen Brauen zogen ſich zuſammen, 
und finſtere Schatten umwölkten ſeine hohe 
Stirn. Kein Zug in ſeinem Antlitz verrieth 
ein freudiges Gefühl, mit düſterer Miene 
ſchüttelte er das Haupt, während er den Brief 
langſam zuſammenfaltete. „Welche Hoffnung 
baut die junge Dame auf dieſes Schreiben?“ 
fragte er. j 

„Ich kann es Ihnen nicht jagen, fie bittet 
meinen Bruder nur, dieſen Jacob Lange aufs 
zuſuchen und ausführliche Mittheilungen von 
ihm zu fordern.“ 

„Haben Sie das gethan?“ > 

„Nein, ich hielt es für unnöthig, überdies 
möchte ich mit jenem Manne nicht gerne in 
Berührung kommen.“ 1 

„Es iſt auch nicht angenehm, mit ihm zu 
verhandeln“, nickte Faber, „aber mit dieſem 
Briefe in der Hand könnte man ihn zwingen, 
feiner Geheimnißkrämerei ein Ende zu machen.“ 

„Wenn Ste das thun wollen —“ 

„Wozu? Was ich zu wiſſen wünſche, das 
erfahre ich ja aus dieſem Briefe, und ich habe 
keine Luſt, für weitere Mittheilungen eine 
hohe Geldſumme zu bezahlen.“ 

„Und was werden Sie nun thun?“ 

„Wie ſoll ich dieſe Frage verſtehen?“ 

„Sie liegt nach meiner Anſicht ſehr nahe. 
Hedwig iſt Ihre Tochter, und ein Wort von 
Ihnen würde hinreichen, ſie glücklich zu machen. 
Unter dem Vorwande, daß Ihre Mutter er⸗ 
krankt ſei, iſt ſie von hier fortgelockt worden, 
man will ſie gewaltſam von ihrem Verlobten 
trennen, einen Herzensbund zerreißen, den 
zwei Menſchen in inniger Liebe geſchloſſen 
haben. Sie würden Mitleid mit dem Mäd⸗ 
chen haben, wenn Sie wüßten, wie freudlos 
ihre Jugend geweſen iſt. In dem Hauſe ihres 


Stiefvaters fand ſie keine Heimath, es wurd 
ihr fühlbar gemacht, daß Sie dort nur gedul⸗ 
det war, ſie ſah ſich gezwungen alles aufzu⸗ 
bieten, um ſo bald als möglich ſelbſtſtändig zu 


werden. Es gelang Hedwig“, fuhr Herr 
Romberg fort, „ſelbſtſtändig zu werden; 
ſie fand als Lehrerin einen Wirkungs⸗ 


kreis, der ihren Wünſchen entſprach, ſie war 
zufrieden, und die treue innige Liebe meines 
Bruders machte ſie glücklich. Was berechtigt 
nun ihre Mutter, dieſem Glück entgegenzutreten? 
Wie darf ſie ihre Zuſtimmung zu dieſer Ver⸗ 
lobung verweigern, da ſie doch keine Gründe 
für ihre Weigerung anführen kann? Nun liegt 
es in Ihrer Hand, das Mädchen glücklich zu 
machen, Sie thun ein gutes Werk damit, für 
das die Liebe Hedwig's Ihnen lohnen wird.“ 

In Sinnen verſunken ſtand der alte Herr 
am Fenſter, es ſchien faſt, als ob er die Worte 
nicht vernommen habe. „Sie ſagen, Hedwig 
ſei meine Tochter“, erwiderte er nach einer 
langen Pauſe, „ich beſtreite das.“ 

„Und vorhin waren Sie davon überzeugt!“ 

„Nicht doch, mein Herr, das habe ich nie 
behauptet. Hedwig iſt die Tochter der Kom⸗ 
merzienräthin, ich aber kann ſie als mein Kind 
nicht anerkennen. Sollten Sie denn nicht 
wiſſen, aus welchen Gründen ich meine Frau 
verließ?“ 

„Ich erfuhr es erſt heute, Doktor Weiſe 
theilte es mir unter dem Siegel der Ver⸗ 
e ene mit.“ 

„Nun wohl, jener Mann, den ich damals 
erſchoß, um meine ſchwer gekränkte Ehre zu 
rächen, er iſt der Vater Hedwigs.“ 

„Sie richten raſch, Herr Faber!“ ſagte 
Romberg entrüſtet. „Sie klagen an und fällen 
das Urtheil, ohne —“ 

„Wenn Sie Ihre Frau in den Armen 
eines anderen Mannes fänden, würden Sie 
dann noch an ihrer Schuld zweifeln?“ unter⸗ 
brach der alte Mann ihn. „Würden Sie die 
Schuldigen auffordern, ſich zu vertheidigen und 
ihnen Zeit laſſen, Lügen zu erſinnen? Ich 
that es nicht, und ich würde heute unter den⸗ 
ſelben Verhältniſſen wieder handeln, wie ich 
damals gehandelt habe.“ 

Guſtav Romberg konnte nur mühſam ſeine 
wachſende Entrüſtung zurückdrängen. „So 
raſch würde ich an meiner Gattin nicht 
zweifeln,“ ſagte er. „Ja, ich würde fie auf⸗ 
fordern, ſich zu rechtfertigen, und könnte ſie es 
nicht, ſo ließe ich ſie in Frieden mit dem andern 
Manne ziehen.“ 

„Möglich, daß Sie die Sache in dieſer 
Weiſe erledigten,“ erwiderte Faber achſelzuckend, 
„aber nicht Jeder hat ſo ſanftes Blut in den 
Adern. Mir iſt ſchon in meiner früheſten Kind⸗ 
heit der Grundſatz eingeimpft worden, daß die 
Ehre das höchſte und heiligſte Gut des 
Menſchen ſei, und daß ich niemals einen Makel 
auf ihr dulden dürfe.“ 

„Ich will das ja zugeben, aber es würde 
zu weit führen, wollten wir dieſen Punkt aus⸗ | 


führlich erörtern. Es handelt ſich hier um das 
Glück Ihrer Tochter.“ 

„Ich habe keine Tochter!“ 

„„Ach, das iſt ſtark!“ erwiderte Romberg, 
e „Sie verleugnen Ihr eigenes 
n — 

„Ich würde es freudig in meine Arme 
ſchließen, wenn man mir beweiſen könnte, daß 
es wirklich mein eigenes Kind iſt,“ ſagte Faber 
in herbem Tone. „Selbſt die Mutter verleugnet 
85 1 dieſem Kinde ſieht ſie den Beweis ihrer 

u “ 


„Sie würden nicht jo reden, wenn Sie das 
edle Herz, den ernſten Charakter und das tiefe 
Gemüth Hedwigs kennen lernten! Und ſetzen 
wir den Fall, ihre Mutter ſei in der That 
ſchuldig, ſoll das Kind für dieſe Schuld 
büßen?“ 

„Nein, aber bin ich verpflichtet, das Kind 
eines Anderen als meine Tochter anzuerkennen?“ 

„Sie haben keine Beweiſe!“ 

„Ich habe ſie, und es wäre nutzloſe Mühe, 
wollten Sie verſuchen, dieſe Beweiſe zu wider⸗ 


legen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Warnungen für Touriſten. Das 
„Tiroler Tageblatt“ ſchreibt: „Als Warnung 
für Touriſten beiderlei Geſchlechts können 
zwei Unfälle dienen, welche ſich dieſer Tage 
auf dem Marlinger Berge ereigneten. Der 
eine Fall betrifft eine Dame, welche ſich, mit 
einem grellrothen Regenſchirm bewaffnet, in der 
Nähe der Quadrathöfe erging und das Miß⸗ 
fallen eines Stieres erregte, der ſie attackirte, 
wobei ſie das Unglück hatte, drei Rippen zu 
brechen. Der zweite Fall betrifft einen Herrn, 
der, nachdem er im Schweiße ſeines ganzen 
Körpers die Höhe des Jochers erſtiegen hatte, 
als enragirter Kneippianer der Verſuchung nicht 
widerſtehen konnte, ſich ſeiner Fußbekleidung zu 
entledigen und in den dortigen thaufeuchten 
Bergwieſen ſpazieren zu gehen. Das Reſultat 
iſt, daß der Unvorſichtige jetzt im einſamen 
Jocherhofe ſchwer krank darniederliegt und ver⸗ 
muthlich zeitlebens einen Denkzettel an den Aus⸗ 
flug davontragen. wird.“ 

42 5 Ein fünfjähriger König. Der römiſche 
Korreſpondent der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
berichtet: „Der kleine jetzt fünf Jahre alte König 
von Spanien, Alfonſo, war bisher faſt aus⸗ 
ſchließlich unter der Obhut der Frauen, und da 
ſein Temperament nicht gerade das ruhigſte iſt, 
ſo hatte er den Damen häufig ſchon recht viel 
zu ſchaffen gemacht. Auch iſt er zu allen mög⸗ 
lichen Streichen aufgelegt, die er, wenn es ihm 
nur eben möglich iſt, auch ausführt. So hatte 
im vorigen Jahre ſeine Großmutter ihm eine 
kleine Handſpritze, wie ſie die Wiener Feuer⸗ 
wehrleute gebrauchen, als Spielzeug mitgebracht. 
Der Gedanke der Großmutter war natürlich 


der, daß die kleine Majeſtät, deren höchſtes Ent⸗ 
zücken iſt, den Garten mit ſeinem Spaten und 
Rechen „in Ordnung zu bringen“ — wie ſie es 
nennt — dieſe Sprſtze zu ſeinen Garten⸗ 
Beſchäftigungen verwende. Allein der kleine 
Mann hatte auch noch andere Verwendung für 
ſein Inſtrument. Zu einer kleinen Garteu⸗ 
geſellſchaft war auch eine Anzahl Offiziere in 
großer Uniform erſchienen, darunter ein General 
in hellblauer, goldgeſtickter Uniform mit Groß⸗ 
kreuz und vielen anderen Orden und Ehren⸗ 
zeichen. Dieſen wählte ſich Alfonſo als Opfer 
aus. Er machte ſich in harmloſer Weiſe an 
einem Blumenparterre zu ſchaffen, in deſſen un⸗ 
mittelbarſter Nähe die Handſpritze ſtand, die er 
bis obenhin mit Waſſer hatte anfüllen laſſen. 
Scheinbar, um dem General einige Blumen zu 
zeigen, rief er denſelben heran, und als der 
Aermſte in Schußweite war, richtete Alfonſo 
mit ſicherer Hand den vollen Strahl ſeiner 
Spritze auf ihn, ſo daß Uniform und Dekora⸗ 
tionen, Helm und Federbuſch, kurzum die ganze 
Gala⸗Erſcheinung eingeweicht wurde. Unbändi⸗ 
ges Vergnügen malte ſich auf dem Geſichte des 
kleinen Königs, als ihm ſein Streich ſo über 
die Maßen gut gelungen war, und er rief 
gleich Mſg. Merry de Vaal, den Sohn 
des ſpaniſchen Botſchafters in Wien, her⸗ 
bei, um auch ihm eine Doſis zu 
verabreichen. Sowohl der triefende General 
als der junge Prälat entfernten ſich aus der 
Schußweite der gefährlichen Maſchine, ſo daß 
die Wiederholung des Vorhabens nicht möglich 
war. Um jedoch einer Wiederkehr ſolcher 
königlichen Scherze vorzubeugen, ſah ſich die 
Regentin nach einem Gouverneur um und fand 
denſelben in dem Mſg. Merry del Val, der vom 
1. Auguſt an die Erziehung des kleinen Königs 
übernehmen wird. * A 

— Noch eine rumäniſche Liebes⸗ 
geſchichte. Anläßlich der Affaire Vacarescu 
wird vom rum äniſchen Königshofe eine andere 


Liebesgeſchichte berichtet, die ſich vor einigen 


Jahren dort zugetragen haben ſoll. Eines 
Tages bemerkte die Königin, daß zwei ihrer 
Hoffäuleing an akutem Liebesgram litten. „Wer 
iſt es denn?“ fragte mitleidig Carmen Sylva. 
„Ein Offizier,” autwortete die Erſte. „Ein 
Offizier,” antwortete die Zweite. Die Königin, 
zartfühlend und diskret, erklärte ſich für be⸗ 
friedigt und ſagte, ſie wolle die Namen der 
zwei Schuldigen nicht eher wiſſen, als am 
Abend des nächſten Hofballes. „An dieſem 
Abend“ — ſo verſprach ſie — „werde ich Euch 
alle Beide verloben.“ Der Ball kam heran, 
und die Königin rief das erſte Hoffräulein an 


ihre Seite. In höchſter Erregung bezeichnete 


dieſes mit den Augen einen ſchönen Offizier. 
Die Königin berief hierauf das zweite of⸗ 
fräulein, und dieſes bezeichnete mit einer Be⸗ 
wegung der Hand — denſelben Offizier. Un⸗ 
verzüglich ließ die Königin den jungen Haupt⸗ 
mann in die Provinz verſetzen und ſchickte die 
beiden jungen Damen ihren Eltern heim. 


— Ein ſeltſames Naturſpiel wird aus 
Seattle (im Staate Waſhington) berichtet. 
Während der anhaltenden ausnahmsweiſen 
Strenge des verfloſſenen Winters bildete ſich 
innerhalb einer harmloſen Felſenquelle des 
Glacier Peak (Cascadengebirge) ein Eiszapfen 
von beträchtlicher Dicke, welcher in Folge des 
unaufhaltſam rieſelnden Waſſers immer mehr 
und mehr anſchwoll. Zunächſt ſchob ſich der, 
auch in der Länge fort und fort wachſende 
Eiszapfen über das gefrorene Bett des Flüß⸗ 
chens hin, den die Quelle bildet, und hing 
dann an der Kante eines Felſens, wo im 
Sommer der ſchäumende Abſturz ins Thal 
beginnt, frei und ſenkrecht in die Lüfte hinaus. 
Gegen Ende des Winters hatte der Eiszapfen, 
über den fortwährend die Gewäſſer zu Thal 

rieſelten, eine Dicke von 20 Fuß und eine 
Länge von 1000 Fuß, und zugleich einen 
Felsvorſprung erreicht, welcher der gigantiſchen 
Säule einen Stützpunkt bot. Tief unten lag 
der Wald, noch tiefer die kleine Anſiedelung 
Slocum, deren Bewohner in großer Erregung 
den Moment erwarteten, der ſie von der Furcht 
vor dem drohenden Bruch der funkelnden 
Rieſenſäule befreien ſollte. Dieſer Moment nun 
trat kürzlich ein. In Folge der Einwirkung 
des Sonnenlichtes, der eigenen Schwere und 
der über fie hinrinnenden wärmeren Gewäſſer 
verlor die Eismaſſe ihren Halt und ſtürzte mit 
erdbebenartigem Getöſe in die Tiefe, in ihrem 
Falle dicke Baumſtämme wie Halme knickend 
und eine Meile weit abwärts mit ſich führend. 
Dicht vor dem Dorfe kam die Maſſe zum 
Stillſtand und harrte nun, eine 50 Fuß hohe 
Barrikade aus Eisſchollen, Felſenblöcken, Baum⸗ 
ſtämmen und Erde, der Wegräumung. Auf dem 
Wege, den die Eislawine genommen hat, iſt der 
Wald total abraſirt. | 

— Lebendig begraben. Ein ſchreckliches 
Verbrechen iſt in Iteghem in Belgien auf 
einem Gute entdeckt worden. Beſitzer des 
Gutes iſt eine Familie van der Eynde, die aus 
zwei Brüdern und einer Schweſter beſteht. 
Man erinnerte ſich ſehr gut, daß noch ein 
jüngerer Bruder, Namens Louis, zu der Familie 
gehörte, aber ſeit langer Zeit ſah und hörte 
Niemand mehr etwas von ihm. Man wußte 
nur, daß er vor ſechs Jahren zum Militär 
ausgehoben worden, aber obwohl er ſpäter bald 
entlaſſen war wegen Untauglichkeit, erklärten 
die Seinigen ſtets den nach Louis Fragenden, 
daß er noch Soldat wäre. Als aber die Dienſt⸗ 
zeit längſt um ſein mußte, entſtanden über 
ſeinen Verbleib ſchaurige Gerüchte. Dieſer Tage 
erſchien plötzlich auf dem Gute der Staatsanwalt, 
der Unterſuchungsrichter, der Bürgermeiſter von 
Iteghem, ein Arzt und mehrere Poliziſten. 
Aus einer geöffneten Kellerthür drang den 
unterſuchenden Herren ein ſchrecklicher Geruch 
entgegen. Man zündete Licht an, und nun 
bot ſich ein unbeſchreiblicher Anblick dar. In 
einer Ecke des Kellers kauerte auf elendem von 
Unrath ſtarrendem Strohlager ein ſchmutziges, 


verthiertes Weſen. Es war der verſchwunden 
Bruder. Das blödſinnige Lachen war da 
einzige Anzeichen, daß dieſes Geſchöpf noch 
lebe, denn es hatte verlernt, auch nur DIE 
kleinſte Bewegung mit ſeinen Gliedmaßen aus⸗ 
zuführen. Selbſt der Kopf blieb in der Richtung 
ſtehen, nach welcher man ihn gedreht. Die 
Geſchwiſter brachten vor, daß Louis vor ſechs 
Jahren in Melancholie verfallen ſei, welche 
bald nach ſeiner, deshalb vom Militär erfolgten 
Entlaſſung in Wahnſinn ausgeartet wäre. Um 
die Koſten für das Irrenhaus zu ſparen, hätten 
ſie ihn auf dieſe Weiſe bei ſich zu behalten 
geſucht. Da man guten Grund zu der Annahme 
hat, daß die Habſucht die Geſchwiſter verleitet, 
den Bruder lebendig zu begraben, ſo mußte 
man zu ihrer Verhaftung ſchreiten. Das ber 
bedauernswerthe Opfer dieſer Unmenſchen wurde 
ſofort in einem Aſyl untergebracht. 

— Jnutereſſante Wette. Der „Köln. 
Ztg.“ wird aus Petersburg berichtet: Im 
verfloſſenen Mai ſollte eine intereſſante Wette 
eutſchieden werden, welche vor drei Jahren zwei 
Petersburger, die Herren J. und S. mit⸗ 
einander eingegangen hatten. J. hatte damals 
behauptet, ein Fünfrubelſchein, den er irgendwo 
verausgaben wollte, würde binnen drei Jahren 
durch Zufall wieder in ſeine Hände gelangen; 
S. hatte 1000 Rubel dagegen gewettet, und 
dieſe Wette wurde denn auch angenommen. 
Ein, zwei Jahre waren ſeitdem verfloſſen. J. 
bereiſte in Geſchäften ganz Rußland; ſehr viel 
Geld ging dabei durch ſeine Hände, aber 


der „1000 Rubel werthe“ Fünfrubelſchein war 


nicht dabei. Das dritte Jahr begann, ſchon 
nahte der Mai 1891 und mit ihm die Ent⸗ 
ſcheidung, da ſchlug J. ſeinem Freunde vor, den 


Austrag der Wette gegen eine Erhöhung der 


Wettſumme um 200 Rubel bis zum Auguſt d. J. 
hinauszuſchieben, und S. ſtimmte dieſem Vor⸗ 
ſchlage bei. 
Freunde zuſammen in einem Petersburger 
Reſtaurant und frühſtückten. S. beglich die 
Rechnung, gab dem Kellner einen Zehnrubel⸗ 
ſchein, erhielt darauf nebſt etwas Kleingeld einen 
Fünfrubelſchein zurück, den J. ſofort auf ſeine 
Nummer prüfte, und — das wenig Glaubhafte 
war geſchehen, J. hielt richtig den vor 3 Jahren 
in die Welt geſandten Schein in der Hand, 
hatte ſomit ſeine 1200 Rubel⸗Wette gewonnen. 
Der gute S., der ſchon jo beſtimmt gehofft, an⸗ 
ſtatt im Mai 1000, im Auguſt 1200 Rubel 
einzuheimſen, ſoll dazu ein bodenlos thörichtes 
Geſicht gemacht haben. 


Heiteres. 

* [Gefährliche Kundſchaft.] Student 
(zum Schneider): „Bezahlen kann ich Sie nicht, 
dafür will ich Sie aber meinen Freunden und 
Bekannten empfehlen.“ Schneider: „Aber mein 
Herr, wollen Sie mich denn ganz ruiniren?“ 

Re daction, Druck und Verlag von F. Gaar in Elbing, 


Am 4. Jult ſaßen die beiden 


— 


